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Mittwoch den 24. Oktober 1894. L II. Iahrg.

„Hs muß etwas geschehen!'
Politik^ R ufe wird von unklaren Köpfen, von Geschäfts-

politischen G ernegroßen ein starker M ißbrauch
lose,,-- neugegründeteu „unpolitischen" oder „partet- 

schwärmen in lieblicher Abwechselung bald fü r 
. der ohne ihr „kräftiges" E intreten  angeblich 

sei, bald für die Landwirlhschaft, der n u r sie helfen 
bald fü r einzelne Berufsklassen, denen sie sich bedtn- 

Rkd "" öur Verfügung stellen. Aller W elt nach einander 
die diesen vielgeschäftigen und vielseitigen Zeitungen
»ehns. l"  der sie schmachtet, vorerzählt, und ungemetn unter- 
scheh ,̂,- klingen die Artikel dann a u s :  „E s muß etwas ge-

"̂SSlos

- »M an  weiß n u r nicht w a s" , so müßten diese klugen 
iU «, * ^ i r  aber eigentlich den vorstehenden Satz ä la  S a b o r 

k ^ n n  aus allgemeinen Redewendungen kommen die 
.silten heraus. S ie  „stellen die Klagen, die Noth der 

^»>it n i ,  die sie gerade bearbeiten, „fest" und glauben 
"» nothwendige gethan zu haben. D aher nennen diese 

Eben sich parteilos oder unpolitisch; denn das Kopf- 
überlassen sie m it einer ziemlich geringschätzenden 

den politischen P arte ien . S ie  verfolgen m it dieser 
Pf,he.Einen wohlerwogenen Zweck; denn wenngleich sie keine 
""'ikreib !v ^E doch gute Kritiker, und durch „Her-
^Ke„ m schon mancher unproduktive Kopf sich einen

" ^am en gemacht.>2 - srrvattven P arte tm än n er und P reßorgane handeln 
a», . 8  anders. W ohl werfen auch sie F ragen  a u f; allein nur 

G runde, um  in  redlichem Bem ühen eine A ntw ort
X»r, W ohl kritistren auch sie; allein sie thun  das
"ktivaz °E» gangbarsten besten Weg zu erm itteln , auf dem 
Schlitz» geschehen" könne. Solche Wege hat hinsichtlich des 
x>i« h °er Handwerker, des Kleingewerbes, des Bauernstandes 

^ndw irthschaft überhaupt, in der Juden frage u. s. w. 
"va tive  P a r te i längst gewiesen, 

bie "" » P arte ilo sen", unter die w ir in dieser F rage auch 
Rnttsemtten rechnen müssen, und zu denen die 

UeseliE. ""u fso rg a n tsa tio n en  wie die des M ittelstandes rc. sich 
'sl I,l^,ürht die konservative P a r te i „nicht weit genug". D as 
ikigt e ?  gesagt. D a« Sprichw ort: „ I n  der Beschränkung
x«s b,? brr M eister", trifft n irgends so unfehlbar zu, wie 

!»l, ?"^ '^chen  Arena. „Schneidige" Forderungen stellen 
Eßiich jeder; aber der ernsthafte Politiker stellt seine 

doch n u r auf, um  sie auch in absehbarer Zeit
sehen. D erjenige, der Undurchführbares vor- 

i Möglichkeit einer durchführbaren Reform in die 
s ibst^" F reund , sondern G egner der Resorm-

^  "''^b demnach ohne weiteres behauptet werden können, 
"'"schmeichelnde Thätigkeit der „Unparteilichen" den 

E" Reformbewegungen geradezu schädlich ist. D as  
!?""kbel/ wird durch das stete K rttifiren und Negiren
^ t ^  ^ ln n  der Betheiligten wird in V erw irrung  ge- 

^  ° schließlich n im m t die M utlosigkeit imm er mehr über-

hand. E s  ist eine unrichtige und gemeinschädltche B ehauptung, 
daß „die" politischen P arte ien  sich überlebt hätten. Lebens
kräftig wie nie zuvor ist gerade die konservative P a r te i, und 
n u r im innigen Anschlüsse an sie werden sich diejenigen sozia
len Reformen ins Werk setzen lassen, die für einen großen T heil 
unserer Bevölkerung, insbesondere für die Produklivstände erfor
derlich find. l

D ie H auptaktion bei der Erreichung solcher Ziele wird und 
muß stets in den Händen der alten großen politischen P arte ien  
liegen. Die B erufsorganisationen sollten darum  diese Aktion 
kräftigen, nicht aber sie abschwächen. S ie  sollten dazu beitragen, ( 
daß die M einungen in den von ihnen vertretenen Interessen- s 
kreisen geklärt, nicht aber noch mehr verw irrt werden, sie sollten  ̂
schließlich danach trachten, so bald wie möglich die vorbereitende i 
agitatorische Thätigkeit in den H intergrund treten zu lassen, um  
dafür m it aller Energie die wirthschoftliche S am m lun g  behufs 
Erreichung gemeinsamer materieller Vortheile auf der G rund- ! 
läge des Genossenschaftswesens ins Werk zu setzen, um dadurch  ̂
die Berussgenossen für den Kampf, den die Reform  immerhin 
noch erfordern wird, w irtschaftlich zu kräftigen und bei der l 
Fahne zu erhalten. s

Aolttische Tagesschau.
Z u  der R e d e  d e s  K a i s e r s  bei der F a h n e n w e i h e  

wird dem „H am b. K orr." anscheinend offiziös geschrieben: Dem 
ganzen Zusammenhang nach erscheint es ausgeschlossen, daß der 
Kaiser die Hoffnung aussprechen wollte, daß die vierten B a ta il
lone nunm ehr bald zu V o l l b a t a i l l o n e n  ergänzt würden. 
Eine entsprechende Vorlage an  den Reichstag im  S in n e  einer 
neuen Verm ehrung der Präsenzstärke um mindestens 50 000  
M ann  ist nach den positiven, von dem Kriegsminister und dem 
Reichskanzler selbst bei der B erathung  des Mtlitärgesetzes abge
gebenen Erklärungen ausgeschlossen. Ohne Zweifel hat der 
Kaiser n u r gesagt, im Ernstfälle würden die H albbataillone sich 
ihren Leistungen nach a ls  die Vollbataillone bewähren, zu welchen 
sie übrigens im M obilmachungsfall, wie auch schon bet dem 
letzten M anöver, ergänzt werden. — Auch die „P o st"  meint an 
läßlich der Versuche der liberalen B lä tte r, die Aeußerungen des 
Kaisers von den vierten B ataillonen im S in n e  einer zu erw ar
tenden Verm ehrung der Präsenzstärke zu deu ten : M an  thut recht 
daran , diese Unterstellungen „ a ls  bloße Versuche politischer 
B runnenvergtftung anzusehen und sich dadurch in der sachlichen 
W ürdigung der P lä n e  zur Errichtung wirksamer Schutzwehren 
gegen die Umsturzbestrebungen und zur Herstellung des finan
ziellen Gleichgewicht« (durch die Tabakbesteuerung) im Reiche 
nicht beirren zu lassen.

D er R e i c h s t a g  soll, wie ein parlam entarischer Bericht
erstatter meldet und die „Nordd. Allg. Z tg ."  bestätigt, am 22. 
November im neuen Reichstagshause zusammentreten. V or diesem 
T erm in  soll eine besondere Feier, sei e« E inw eihungsfeter, sei 
Schlußsteinlegungsfeter, im neuen Reichstagshause veranstaltet 
werden, wahrscheinlich am  15. November. Die Betheiligung des 
Kaisers an  dieser Festlichkeit ist bereits festgestellt.

E in  n e u e s  P r e ß g e s e t z  kündigt die „Köln. Volksztg." 
an . Nach M ittheilungen, die ihr geworden, lag dem letzten

l

M inisterrath  auch der E ntw urf einer Aenderung des Preßgesetzes 
vor, wonach der H auptredakteur des B la ttes  selbst verantwortlich 
zeichnen muß.

D er „G aulo iS " erfährt, der letzte f r a n z ö s i s c h e  M i 
n i  st e r r a t h  habe sich mit einer eventuellen Katastrophe in 
Lioadia befaßt. Beschlossen sei, eine N ationaltrauer für F rank
reich zu proklamiren und zu den Beisetzungsfeierlichkeiten die 
G enerale S ausfier und Botsdeffre, sowie den A dm iral G civaiS 
zu entsenden. B et der K rönung des neuen Z aren  solle der M a r
schall C anrobert Frankreich vertreten.

Die b e l g i s c h e n  K a t h o l i k e n  feiern ihren Wahlsieg 
m it großer Begeisterung. I n  einer S itzung der konservativen 
Vereinigung sagte Nothomb, die katholische P a r te i  rette das 
Land. B eernaert sagte, die heutigen Wahlergebnisse w ürden von 
der ganzen W elt gefeiert werden. D ie Versam m lung rie f: „E s 
lebe der K önig!" Alle katholischen B lä tte r  feiern den S ieg  
ihrer P a rte i. —  Nach den bisherigen Feststellungen der S tich
wahl Ergebnisse wird die Kammer aus 104 Katholiken, 19 L i
beralen, 29 Sozialisier, und Radikalen zusammengesetzt sein.

D ie Londoner russische Botschaft empfing S o n n tag  Nach
m ittag ein T elegram m  aus L ivadta, wonach das Befinden des 
Z a r e n  sich wesentlich gebessert habe. Nach einer Petersburger 
D rahtm eldung der „T im es"  findet am Mittwoch oder vielleicht 
schon eher in Lioadia die förmliche V erlobung und der R ing 
wechsel zwischen dem Zarewttsch und der Prinzessin Alice statt. 
—  Nach einer in D arm stadt eingegangenen Nachricht ist der 
Z a r  am  S o n n ta g  Nachmittag etwa eine halbe S tu n d e  im P ark  
von Lioadia spazieren gegangen. M an  hegt daher wieder einige 
Hoffnung. Jedenfalls —  abgesehen von unerw arteten Kompli
kationen —  sei das Ende des Z aren  nicht so nahe bevorstehend, 
wie bisher dargestellt wurde. —  D ie Prinzessin Dolgoruckt in  
B tarritz erhielt S o n n ta g  noch eine Depesche des Z aren  folgen
den W o rtla u ts : „Ich  fühle mich sehr schwach, hoffe aber noch
zu genesen. A lexander." —  D er „F iga ro" meldet aus L ioadia, 
daß das Oedem der Beine sich bis über die Knie h inaus er
strecke, daß aber eine vorgestern M orgen vorgenommene P unk ta tion  
dem P a tien ten  einige Erleichterung gebracht habe. - Die „P o st"  
sagt: W ir glauben gut unterrichtet zu sein, wenn wir vermuthen, 
daß die Katastrophe nicht in kürzester Zeit zu erw arten ist. —  
D ie Kaiserin Friedrich hat nach dem „B erl. Lokalanz." in einem 
langen Schreiben an  die Z artsa  ihrer tiefen T ra u e r  ü er da« 
große Unglück des Zarenhauses Ausdruck gegeben. D er Kaiser 
soll kürzlich bei der T afe l beim Grobherzog in D arm stadt gesagt 
haben: „W as ich aus Lioadia gehört habe, raub t m ir jeden
A ppetit." —  D er „Kölnischen Z tg ." wird au« P etersburg  ge
m eldet: Die Zeitungen haben den Befehl erhalten, in den für 
Livadta bestimmten Zeitung-exem plaren die B ulletins über den 
Z aren  fortzulassen und die Lücke mit einem anderen T ext a u s 
zufüllen. H ieraus ist ersichtlich, daß der Z a r  noch geistig rege ist 
und noch Zeitungen liest. D ie Lähmung der Kaiserin soll leichter 
sein, a ls  es anfänglich schien.

E s liegt nahe, daß im Hinblick auf den gefährlichen Zustand 
des Kaisers von R ußland  die Blicke sich auf seinen Nachfolger 
richten. E s wird bereits viel darüber gedruckt. S o  bespricht

Nie Jüdin.
Erzählung in Briesen von H. M e rk n itz .

(Nachdruck verboten.)

W .. 12. 6. 18
M eine geliebte Elsriede!

^ » e  B ^E k eh rt also — die Koffer ausgepackt und vor allem 
!'xigi B i / . hervorgesucht, um D ir , meine liebste F reundin , 
?  die " e  zu senden, die D ir beweisen sollen, wie schmerzlich 
^  ich /n n u n g  von E urer lieben Pension empfinde. Dich 

" zurücklassen müssen, vielleicht sehen w ir uns nie 
Ax viele« andere werde ich entbehren, trotzdem
w E'ät , vorwarfst, ich hätte weder Anhänglichkeit noch 
i> "  da ^ i :  nörgelige, pathetische, alte Lehrerinnen,
^"'"dglick meine G ew ohnheit ist, über das Mögliche und
i ist "vchzudenken, sondern die G egenw art zu nehmen, 
A t annehm bar zu gestalten, so werde ich auch
^E ir, E u»"*  kleinen, polnischen Heimathstadt zu leben wissen 

Räch ^  prächtigen D resden, vas m ir so sehr gefallen hat. 
k in M  " "  langen, ermüdenden Reise kam ich bet Nacht 

ersnn?"' ich von einer besonderen Wtedersehen«-
'4  m-i» ^ n » te  ich nicht behaupten, n u r w ar ich froh, 
«Uck >>̂ , »es polnisch wieder hörte und sprechen durfte.
«uy darin unverbesserlich!

Ä n lic h  mich m it einigem P a th o s , da sie w ahr
e r  in daß eine junge D am e, die «in und ein halb
u ^E v o ll a u s tr i .? ° ^ U < h e n , hochfeinen Pensionat gewesen ist, 
il> xach d u r»  „^Edoch drang die natürliche Bewegung nach 
>"EXd ^ r r  dampfende S am o w ar wirkte sehr wohl«
7-?"" kam da« anstrengende Reise w ar bald vergessen.
k.'Eeglas K rttif ire n , wie ich m ir die H aare machte, das 
v e r t i e r ,  ü b , ^ ^ ?  führte, Messer und G abel handhabte und 

wusterhg^ befunden*^* m einer Bewegungen beobachtet

v o n ^ m ir ^ m /k '^ " '^  hinüber, w as er wohl für einen E tn- 
psangen hätte, und ich bemerkte, daß er mich

unverw andt anglotzte. D u  weißt ja , daß B enjam in  seit vier 
Ja h re n  mein B räu tigam  ist, da mein V ater und der seinige 
ihre kolossalen Vermögen vereinigt zu wissen wünschten. D u  
hast oft gestaunt, daß m an sich m it vierzehn Ja h re n  verloben 
könne und d an n , wenn m an zu langer T renn un g  verdam mt 
wird, nicht vor Sehnsucht nach dem B räu tig am  vergeht. Ich  
fand die Idee  unserer V äter würdig verwirklicht zu werden. —  
P a h , meine theure F reud in , die Liebe, von der D u  träum st, ist 
n u r ein kurzer Rausch, und ich berausche mich nicht gern. da ! 
da« den scharfen Blick trübt. D aß  ich in den T agen , wo Deine s 
sanften B lauaugen  mich nicht mehr meistern, sanfter geworden z 
bin, wirst D u  kaum annehmen. N un  odacm i ä  son § oü t, ich  ̂
habe nun einm al andere Ansichten, eine andere Auffassung vom ! 
Leben und Lieben wie D u , obgleich ich die Deinige oft sehr ! 
schön finde.

M am a m einte, ich müßte eine junge Französin a ls  Gesell- s 
schafterin haben, um  fremde Sprachen treiben zu können, wo
rau f ich ihr erwiderte, daß sich in dies Nest keine Französin ver
graben würde, um  keinen P re is . B enjam in  behauptete, ich 
würde nicht aus der Uebung kommen, wenn ich seine a u s lä n 
dischen Korrespondenzen führte, dann könne er einen EommiS 
entlassen. D a  ich ihn noch niem als einen Witz hatte machen 
hören, so nahm  ich seine Vorschläge für Ernst und verzichtete 
großm üthig auf die Ehre, B enjam ins Com m is zu sein. M ein 
V ater schüttelte unwillig seine langen Locken; ich schien ihm 
reichlich oppositionell geworden.

Am nächsten T age hätte ich lange ausschlafen können, 
wenn nicht M am a frühzeitig angefangen hätte, die Dienstboten 
auszuschelten. A ls ich fertig angezogen in die Küche tra t, w ar 
sie gerade dabei, mit ihren F ingern , über die sie weiße Glacee- 
handschuhe gezogen hatte, die Topf- und Geschirrborde auf ihre ! 
Staubschicht hin zu prüfen. M ein Anblick stimmte sie glück- ! 
licherwetse vergnügter. W ie sie mich fix und fertig angezogen j 
und frifirt sah, sagte sie: „D u  brauchst D ir  aber am  M orgen j
nicht die H aare zu machen, liebes Kind, die Friseuse kommt um  s 
12 Uhr, die besorgt diese lästige A rbeit." Ich  aber dankte ihr '

bestens, indem ich erklärte, daß ich es nicht liebte, in dieser 
Weise von Menschen abzuhängen.

Nachdem ich bemerkt hatte, daß M am a bereits alle B retter 
geprüft hatte, und es folglich für mich nichts mehr zu thun 
gab, setzte ich mich in die Vorderstube anS Fenster und beob
achtete die Leute, die eifrig durch unsere S tra ß e  dem M arkte 
zueilten. D u  kennst mein V ergnügen am karrikiren, und eS 
dauerte nicht lange, so war mein Skizzenbuch um einige kostbare 
Gestalten bereichert. Auch B enjam in spazierte schleunigst in  
mein Büchlein, ich weiß aber nicht, ob er sich durch sein 
C onterfei geschmeichelt fühlen wird. Ich  freue mich schon sehr 
darauf, von D ir  einen B rief zu empfangen und hoffe, daß D u  
mich nicht zu lange w arten  läßt. F ü r  heute lebe wohl und sei 
herzlich gegrüßt von D einer treuen Gustava.

W ., 26. 6. 18 . .
Liebe Elsriede!

Vielen Dank für Deinen B rief, der m ir eine rechte Freude 
in  meinem eintönigen Leben war. E s möchte m ir doch schwerer 
fallen, a ls  ich glaubte, mich in  die hiesigen Verhältnisse wieder 
einzuleben, und ich finde fortwährend etw as auszusetzen

I n  den ersten T agen  betrachtete ich m it Entsetzen das 
scheußliche Pflaster vor unserem Hause, und ich erklärte P a p a  
rund  heraus, er müsse etw as zur Besserung desselben thun und 
wenigstens ein T ro tto ir  legen lassen. B enjam in  behauptete 
natürlich, das seien unnütze Ausgabe und werde von niemandem 
erw artet. D arau f bedeutete ich ihm ganz energisch, daß ich es 
durchaus erw arte, daß ich das T ro tto ir  n u r meinetwegen haben 
wolle, P a p a  würde entschieden ein Einsehen haben, und wenn 
m an die S ta d t  ein wenig unterstützte, würde sie schon weiter 
dafür sorgen, daß m an sich nicht die Beine zu brechen braucht. 
D a s  beruhigte aber meinen liebenswürdigen B räu tigam  durch
au s nicht, und er w arf m ir vor, daß ich das Geld auf die 
S tra ß e  werfe, und daß meine Wünsche ihm schon genug gekostet 
hätten. Ich  weiß zwar nicht, was er dam it m eint, denn der 
K ram , den er m ir gelegentlich zum G eburtstag  schenkt, hat 
wirklich nicht viel Geldwerth. (Fortsetzung folgt.)



auch der bekannte Professor Ge f f c k e n  tn der Wiener Zeitschrift 
„D ie  Z e it" die Krankheit des Zaren und äußert sich dabei sehr 
freundlich über den r u s s i s c h e n  T h r o n f o l g e r .  W ir  ent
nehmen der Abhandlung folgende S te lle : „D e r Cäsarewitsch ist 
ein edler, wohlwollender Charakter, welcher aller Gewaltsamkeit 
und namentlich religiöser Verfolgung entgegen ist, er hat schon 
bisher manches schlimme verhindert, manche harte Maßregeln ge
m ildert, er ist ein entschiedener Gegner Pobedonoszew's, und 
dieser dürfte der erste M ann sein, der unter dem neuen Re- 
gimente fallen w ird. Ob der neue Kaiser Entschiedenheit haben 
w ird, diesen Umschwung gegen den zähen Widerstand der praktisch 
bisher herrschenden Bureaukratie durchzusetzen und Reformen 
einzuführen, wie sie in Rußland möglich find, bleibt abzuwarten; 
einen gewichtigen Beistand w ird er dabei in  seinem ähnlich den
kenden Oheim, dem Großfürsten W lad im ir finden, alle übrigen 
M itg lieder der kaiserlichen Fam ilie zählen nicht. Nach außen 
w ird  sich wenig ändern; war Alexander I I I .  friedliebend und 
ging nur da entschieden vor, wo, wie tn Asien, er richtig darauf 
rechnete, daß England doch nicht zu handeln wagen werde, so 
ist der Zarewitsch noch viel mehr gegen den Krieg. E r ist ent- 
chieden deutschfreundlich und hat warme Gefühle fü r Kaiser 
W ilhelm . D ie Franzosen haben nichts von ihm zu hoffen, der 
Dreibund nichts zu fürchten. Es ist demnach nur die innere 
P o litik  Rußlands, die bet dem Thronwechsel einem großen Um
schwung entgegengeht, der, wenn der künftige Z ar die K ra ft hat, 
denselben durchzuführen, zum Wähle des ganzen Reiches und zur 
Beschwichtigung der unzufriedenen Elemente in  demselben führen 
w ird ." D ie „Hamb. Nachr." bemerken h ierzu: „ W ir  geben dieses 
U rtheil wieder, weil im gegenwärtigen Augenblick alles Interesse 
hat, was über die Eigenschaften des russischen Thronfolgers ge
schrieben w ird. G laubwürdig ist, daß ein Thronwechsel in der 
äußeren P o litik  Rußlands erhebliche Aenderungen nicht hervor
rufen würde; ob ein Umschwung im In n e rn  wirklich in dem 
Umfange eintreten dürfte, den Professor Geffcken erwartet, ist 
zweifelhaft. Selbst wenn der künftige Z ar den W illen hat, ihn 
durchzuführen, bieten die russischen Verhältnisse so große Schwie
rigkeiten, daß man sich von jeder optimistischen Erwartung besser 
fernhält. Dazu kommt, daß die bekannte Kronprinzenpolitik sich 
in  x rax i noch immer als wandelbar erwiesen hat, sobald der 
Thronerbe die Last und die Verantwortung der Landesregierung 
wirklich auf sich zu nehmen hatte."

Reuters Bureau meldet aus T t e  n i s t n ,  daß zwischen 
China und Japan gegenwärtig in  S ö u l, der Hauptstadt Koreas, 
Friedensverhandlungen eingeleitet wären. D ie Botschaft hör' ich 
wohl, a l le in ..................

Deutsches gleich.
B e r l in ,  22. Oktober 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte Sonntag Vorm ittag 
dem Gottesdienste in der Frtedensktrche zu Potsdam bei.

—  Zu  Ehren des Geburtstages der Kaiserin halten alle 
öffentlichen und viele Privatgebäude Flaggcnschmuck angelegt. 
D ie Kaiserin nahm früh zunächst die Glückwünsche des Kaisers 
und ihrer Kinder entgegen. Später fand im Neuen P a la is  
eine beschränkte Gratulationskour statt. Herrliche Angebinde 
aller A rt, vornehmlich kostbare Blumenspenden, schmückten den 
Geburtstagstisch der hohen Frau.

—  Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiserin hatten in  
K iel sämmtliche dort liegenden Kriegsschiffe am Montag über den 
Toppen geflaggt. M ittags wurde von 8 Schiffen ein S a lu t von 
je 33 Schaffen abgefeuert.

—  A uf Vorschlag der Kaiserin erhielten den Loutsenorden 
l .  Abtheilung m it der Jahreszahl 1866 Frau von Wallenberg 
geb. von Rochow und F rau verwiltwcte J f6  geb. Freytag; 
die zweite Klaffe des Loutsenordens m it der Jahreszahl 1865 
Fre ifrau von S tum m  - Hallberg, die Gemahlin dr» bekannten 
ReichStagsabgeorvneten, Fräulein K lara  von Frankenberg und 
Roschlitz zu BreSlau, F rau verwittwete Eckhardt zu Naumburg 
a. d. Saale, die frühere Diakonissin Margarethe Leue, jetzt ver
ehelichte Frau Kaufmann Hesse in  Hamburg, bekannt durch ihr 
muthiges Auftreten während des Kameruner Ausstandes, und 
Frau verwittwete Wetzel geb. Heckmann zu B erlin .

— Wie die „Nordostsee-Zettung" unter Vorbehalt aus 
Potsdam erfahren haben w ill, ist von dem Kaiser Anordnung 
getroffen worden, daß S  M . Dacht „Hohenzollern" fü r den 
Fa ll des Ablebens des Kaisers von Rußland zur sofortigen Ab
fahrt nach Petersburg bereit gehalten werde. Auch sei dem 
Vernehmen nach ins Auge gefaßt, daß P rinz Heinrich den 
Kaiser auf der Fahrt nach Petersburg an Bord des Panzer
schiffes I.  Klaffe „W ö rth "  begleite, um m it seinem Kaiserlichen 
Bruder der Theilnahme des B erliner Hofes Ausdruck zu geben 
und zugleich den Großfürsten - Thronfolger zu seiner Thronbe
steigung zu beglückwünschen.

—  Das „K leine J o u rn a l"  w ill von bestunterrichtetrr Seite 
wissen, daß der Kaiser, als er seiner Ze it das Buch Hauptmanns 
„W eber" und das Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichtes ge
lesen hatte, welches die Aufführung am deutschen Theater ge
stattete, gesagt habe, er billige das Erkenntniß nicht, aber er 
sei nicht tn der Lage, den Ausspruch eines Gerichtes, daß in 
seinem Namen entschieden hätte, öffentlich zu desavouiren. I n 
folge dessen sei die formelle Kündigung der kaiserlichen Loge im 
deutschen Theater unterblieben, doch werde der Monarch das 
Theater nicht mehr betreten.

— Der S u ltan  hat nach der „V o ff. Z tg ." dem Oberstall
meister des deutschen Kaisers, Grafen Wedel, den Medschtdja- 
Orden verliehen.

—  Prinz Albrecht, Regent von Bcaunschweig, der sich bei 
den ostpreußischen Manövern eine Erkältungskrankheit zugezogen 
hatte, ist jetzt vollständig wieder hergestellt und begiebt sich am 
26. d. MtS. nach Blankenburg, um an der dort stattfindenden 
Kaiserjagd als Gastgeber persönlich theilzunehmen.

—  Generalmajor P rinz  zu Salm-Hostman ist zum Präses 
der General-Ordenskommission ernannt worden.

—  Professor Leyden hat, wie ein Berliner Berichterstatter 
meldet, die Nachricht nach B e rlin  gelangen lassen, daß er tn 8 
Tagen nach B e rlin  zurückkehren und am nächsten Montag, den 
29. Oktober, seine medizinische K lin ik eröffnen werde.

—  Dem Bundesrath find der M ilitä r -  und M arine-E tat, 
die Etats des Auswärtigen, der Zölle und der Verbrauchs
steuern, des Reichsschatzamts und der Reichsschuld zugegangen, 
so daß nunmehr der ganze E tat in  den Händen der Bundes- 
bevollmächttgten ist.

—  Der Kolonialrath hat sich am Sonnabend bis auf 
wettere» vertagt. Bet Berathung des Etat« fü r Deutsch-Ost-

' afrtka wurden die Fragen der Heranbildung eine» eigenen 
Beamtenstande« fü r den Kolonialdtenst und einer besseren sprach- 

 ̂ ltchen Vorbildung der Kolonialbeamten einem besonderen AuS- 
! schuh zur wetteren Berathung überwiesen, ebenso die Frage der 

Regelung des Grundecwerbs in  Ostafrika. Bezüglich der oft« 
afrikanischen Eisenbahnfrage wurde der Regierung empfohlen, 
gemeinschaftlich m it den Vertretern der interesfirten Privatgesell
schaften, die Vorarbeiten zur Feststellung der besten Traven nach 
den Seen aufzunehmen und die Ausführung der Bahnen durch 
Landverleihungen und durch Garanttrung einer Minimalverzinsung 
aus den Zolletnnahmen zu fördern.

—  D ie „S ta t.  K o rr."  beziffert M itte  Oktober den Ernte
ertrag auf Grund der Probedrusche: Winterweizen 1600,49, 
Sommerweizen 1600,49, W inlerspelt 1400,49, Sommelt 1300, 
Sommergerste 1814 K ilogr. pro Hektar. Der S tand der jungen 
Saaten: Winrerweizen 2,4, W interspelt 2,3, Winterrogggen, 
Klee, 2,0. D ie WitterungSverhältntffe fü r die keimenden auf
gehenden Saaten werden im allgemeinen als günstig bezeichnet. 
D ie Bestellung der jungen Saaten ist ohne S törung verlaufen. 
Der Stand berechtigt zu guten Hoffnungen.

Frankfurt a. M ., 22. Oktober. Der sozialdemokratische 
Parteitag wurde gestern Abend im Saale L ilie  unter zahlreicher 
Betheiligung eröffnet. Etwa 250 Delegirte Deutschlands und 
theilweise des Auslande« waren anwesend. Fast sämmtliche Ab
geordnete des Reichstags und Landtag« waren erschienen. Brühne- 
Franksurt eröffnete den Parteitag. Liebknecht begrüßte namens 
der Parte ile itung die Versammlung. Zu Vorsitzenden wurden 
S inger-B erlin  und Schwarz-Lübeck gewählt. Slomke-Bieleseld 
w ill das Verhallen der sozialistischen LandtagSabgeordneten zu 
einem besonderen Tagesordnungsgegenstand machen, da es er
forderlich sei, daß die Abgeordneten der verschiedenen Körper
schaften sich einheitlich verhalten. Es w ird beschlossen, die A n 
gelegenheit unter den Punkt „Parlamentarisches" der Tages
ordnung zu verhandeln. D ie Tagesordnung w ird sodann nach 
dem Vorschlag des Vorstandes festgesetzt. Am Montag V o r
mittag 9 Uhr beginnen die eigentlichen Verhandlungen. —  I n  
der heutigen Sitzung des sozialdemokrattschen Parteitages wurde 
bei Erörterung des Berichts des Parteioocstandcs eine Reihe 
von Anträgen gestellt, welche eine Reduktion des Gehalts der 
Parteibeamten und Redakteure bezweckten. E in  Antrag besagt, 
das Maximalgchalt solle 3000 M ark fü r ein Jahr nicht über
steigen. Nebel bekämpft entschieden diese» Antrag ; die Soztal- 
demokratie erstrebe fü r die Arbeiter die günstigsten Arbeite- und 
Lohnbedingungen, und wolle jetzt ihre eigenen geistigen Arbeiter 
nicht entsprechend bezahlen. Eine Anzahl von Redakteuren w ird , 
wenn der Antrag angenommen werden sollte, ihren Posten sofort 
niederlegen, da sie bei bürgerlichen B lä tte rn  höhere Gehälter be
ziehen würden. Mehrere andere Redner führten aus, die sozial- 
demokratische Parte i sei eine arme P a rte i; eine Arbeiterpartei 
müsse m it dem Acbeitergroschen haushalten. E in  Unterschied 
zwischen geistiger und körperlicher Arbeit rxistire nicht._________

Ausland.
Wien, 21. Oktober. Heute Vorm ittag wurde in der russi

schen Botschaftsktrche fü r die Genesung des Kaisers von Ruß
land ein Bittgottesdienst abgehalten, welchem der Botschafter 
Fürst Lobanow m it dem Botschaftspersonal beiwohnten.

M«iland, 22. Oktober. Vorgestern Nacht wurden in 
Jm ola  zahlreiche als gefährlich bekannte Anarchisten verhaftet 
und der Kommission fü r Ueberweisung zu Zwangsaufenthalt 
vorgeführt.

A then , 21. Oktober. Heute Morgen fanden tn allen Kirchen 
Griechenlands Bittgottesdienste fü r den Kaiser von Rußland 
statt. I n  der Metropolitankirche wohnten die M in ister, das 
diplomatische Korps und eine große Zahl Andächtiger dem 
Gottesdienste bei. I n  der russischen Kirche hatte sich der K ron
prinz in russischer Uniform , Prinzessin Sophie und der russische 
Admira l A vellan eingefunden.________________________________

Urovinziakaachrichten.
m  Eulmsee, 22. Oktober. (Verschiedenes.) Der Hypnotiseur Gustav 

Ränau gab am letzten Freitag in der V illa  nova eine gut besuchte Ex- 
perimental-Soiree. —  Der Arbeiter M . von hier wurde am Sonnabend 
Abend in der Culmer Vorstadt, als er in stark angetrunkenem Zustande 
den Heimweg antrat, von einem Wagen so unglücklich überfahren, daß 
er mit großer Anstrengung nur noch den Graben erreichen konnte, wo 
er in kurzer Zeit verschied. Am nächsten Morgen fanden Vorüber
gehende den entseelten Körper im Graben liegend und machten hiervon 
der Polizei Anzeige. Dieselbe veranlaßte die sofortige Uederführung der 
Leiche, nachdem der Thatbestand an O rt und Stelle festgestellt war, nach 
der Todtenkammer. Nach dem Fuhrmann wird gefahndet. —  Die 
Sanitätskolonne hielt gestern unter stellvertretender Leitung deS Herrn  
Steuerausseher Bathke auf dem Bahnhöfe eine Uebung ad, die den 
Zweck hatte, den Mannschaften praktisch vorzuführen, wie die Ausnahme 
und der Transport der Verwundeten im Eisenbahnwagen erfolgen soll. 
Gleichzeitig wurden auch Uebungen im Anlegen von Nothverbänden bei 
Knochenbrüchen und bei Verletzungen der Schlagader vorgenommen. 
Zw i Tragbahren mit dem ganzen BerbandSapparat waren zur Hand. 
Nach der praktischen Uebung folgte eine Jnstruktionsstunde auS der Lehre 
über die Anatomie. — Das Grundstück des Uhrmachers Herrn JonatowSki 
wurde in der Subhaftation von Herrn Fischermeister SzymanSkl für 
den Preis von 18 500 M ark erstanden. —  Heute wurde der Unterricht 
in der katholischen Stadtschule nach einer Ruhepause von vier Wochen 
wieder aufgenommen. Die Ausdehnung der Ferien, die in der Regel 
drei Wocken dauern, geschah wegen der umfangreichen gründlichen Re
paraturen, die an dem Schulhause vorgenommen werden mußten. —  
Die ordentliche Generalversammlung des hiesigen Borschußvereins für 
das dritte Ouartal findet am Mittwoch, 31. Oktober im Saale des 
Herrn P . Haberer mit folgender Tagesordnung statt: 1. Geschäftsbericht 
pro drittes Q uartal d. Js., 2 Wahl deS Direktor- für die Zeit 1895/97, 
3. Wahl von drei AufsichtsrathSmitgliedern pro 1895/97 an Stelle der 
nach dem Turnus ausscheidenden Herren von Preetzmann, Moldenhauer 
und August Bertram, 4. Ersatzwahl für drei freiwillig ausscheidende 
Aufsichtsrathsmitglieder und 5. Ausschluß von Mitgliedern wegen Nicht
erfüllung statuarischer Verpflichtungen. — Der Kanal, der da- Wasser 
aus dem Dubielnoer See nach dem Mialkusch abführen soll, ist voll
endet. Die Eröffnung des Kanals erfolgt am nächsten Mittwoch.

G ollub, 21. Oktober. (Zur Grenzsperre.) Eine Rücksprache deS 
Herrn Landrath Petersen-Briesen mit dem russischen Kammerdirektor in 
Dobrczyn giebt der Hoffnung Raum, daß die Grenzsperre in der aller
nächsten Zeit aufgehoben wird. Die Mittheilungen über den Stand der 
Cholera lauten auf beiden Seiten günstig. Außerdem ist hier eine 
Petition an den Herrn Oberpräsidenten im Umlauf, in welcher um 

- Oeffnung der Grenze gebeten wird.
G trasburg, 21. Oktober. (Verschiedenes.) I n  hiesiger Stadt tritt 

vielfach Diphtherie in Begleitung von Scharlach auf. Es sind bereits 
einige Todesfälle vorgekommen. Der am Morgen des 19. d. M .  an 
dieser Krankheit verstorbene Gymnasiast, Sohn des Rentiers F . von hier, 
mußte aus Anordnung noch an demselben Lage beerdigt werden. — Am 
Sonntag den 28. d. M . findet in der hiesigen evangelischen Kirche die 
Neuwahl für die auS dem Kirchenrathe und aus der Gemeindevertretung 
ausscheidenden Mitglieder statt. — Am 5. Januar k. I .  feiert der hiesige

AmtSgerichtSsekretär Nobach sein 50jährigeS Dienstjubiläum. — 8 "*  
bisherigen AmtSanwalt Herrn Bürgermeister Museale, welcher die 
schäfte des AmtsanwaltS niedergelegt hat, ist vom 1. November d. 
der Hauptmann a. D . Fehlauer ernannt worden.  ̂ und

Gtra-burg, 21. Oktober. (Brand.) Gestern Abend zwischen v 
9 Uhr brannte das Gehöft des Besitzers Kieselbach zu Stadtfeld 
bürg vollständig nieder. Bei der Schnelligkeit, mit welcher das k^. 
um sich griff, konnte fast nichts gerettet werden. U. a. sind ei 
zwanzig Schweine mitverbrannt. , .

C u lm , 21. Oktober. (Der Kaiser) hat bei dem siebenten leben 
Sohne des Restaurateurs Herrn Patett in Neudorf die Pathenstelle u 
nommen. Ein Knabe, der achte Sohn, ist gestorben.

Bon der Schwetz-Culiner Kreisgrenze, 21. Oktober. (Sckrve^ 
Unfall.) Recht schwer mußte gestern der Besitzer Wunderlich au> , 
Feldmark Maleschechowo, Kreis Schwetz, seine Gefälligkeit büßen. ^  
selbe hatte für den Nachbar in der Stadt mehrere Einkäufe besorgt ^ 
kam in der Dunkelheit zurück. Um sich den Weg zu kürzen, benuyl  ̂
das noch unbestellte Land des Nachbarn, woselbst dieser eine Zle'^A 
breite und lange Grube zur Ausnahme von Rüben gemacht hatte. ^  
Fuhrwerk stürzte in die Grube und das eine Pferd verendete lo, 
W . wurde dabei dermaßen bedrückt, daß mehrere Rippen brachen u ' . 
sofort ins Krankenhaus geschafft werden mußte. Als man das ^ins Krankenhaus geschafft werden mußte. Als 
lebende Pferd hochwinden wollte, brach dasselbe ein Hinterbein
ebenfalls todtgeftocken werden. .

Flatow, 21. Oktober. (Goldene Hochzeit.) Der königliche
Herr 'Hoff, welcher vor einigen Jahren in den Ruhestand getreten 
feierte am Freitag mit seiner Gattin, welche gleich ihm noch 
die goldene Hochzeit. Der Kriegerverein, dessen eifriges Mitgueo 
langjähriger Schriftführer der Jub ilar ist, erfreute ihn mit einem N ,,  
reichen Geschenke, bestehend in einem ungefähr 50 Zentim eter  ̂ ^  
Tafelaufsatz, der einen blätterreicken silbernen Eichenbaum darstelu, 
dessen Fuße ein vergoldeter Hirsch steht. Das Geschenk wurde 
Jubilar vom Vorstände des Kriegervereins überreicht. ^

Konitz, 21. Oktober. (Bund der Landwirthe.) Am Frettag 
26. d. M ts . findet hier im Saale des Hotels Geccelli eine 
sammlung des Bundes der Landwirthe für den Wahlkreis nu 
Tuchel statt, in welcher Herr von Puttkamer-Plnuth einen -tw 
halten wird. , in

Rieseaburg, 20. Oktober. (Die hiesige Zuckerfabrik) 
diesem Jahre mit außergewöhnlicher Kraftanftrengung, um ^  
Heuren Rübenmengen, die ihr zu Gebote stehen, zu bewältigen. ^  
in früheren BetriebSjahren höchstens 6000 Ctr. in 24 S tu n d e t^  
arbeitet wurden, gelangen jetzt etwa 8000 Ctr. zur täglichen A 
tung. Trotzdem wird der Betrieb voraussichtlich bis Ende 
andauern. Kürzlich hat die Fabrik 40 Mastochsen eingestellt, 
gemästet und dann nach außerhalb verkauft werden sollen.  ̂

Mewe, 21. Oktober. ( I n  dem Konkursverfahren über das ^  
mögen der Mewer Darlehns-Bank) Raymund Lemke soll nunrney 
Scklußvertheilung stattfinden. Die bei der Vertheilung zu 
tigenden Forderungen betragen 398716 Mk., der verfügbare Man ^  
stand 82871 Mk. Bei den bereits erfolgten Abschlagsvertheilung'U 
schon 70V» pCt. zur Auszahlung gelangt.  ̂ c^erei-

Danzig, 21. Oktober. (Besuch aus Rußland. Westpreuß. jn 
verein.) Gestern weilte hier —  wahrscheinlich zur Verhandln 
Eisenbahn-Tarifangelegenheiten —  der kais. russische Wirk!. HM
Herr P. v. Mefsopedoff, Staatsdirektor der russischen W e ic h s e l-E l^ .^  
gesellsckaft. —  Am 26. Oktober nachmittags wird der westpr. rp> 
verein in Danzig wieder eine Vorstandssitzung abhalten. helH

Danzig, 21. Oktober. (Westpreußischer Gewerbetag.) ^  hje-
großen Saale des Gewerbehauses, welcher durch Zeichnungen oe ^  
sigen staatlichen Fortbildungsschule geschmückt war, fand h eu le /^ le , 
der Weftpreußische Gewerbetag unter zahlreicher Betheiligung 
girten aus allen Theilen der Provinz, unter denen sich als A.e» 
des Marienwerderer Gewerbevereins HerrRegierungs-Assessor 
fand, und unter Theilnahme zahlreicher Gewerbetreibender ^ t t -  
Vertreter des Herrn Oberpräsidenten v. Goßler war Herr Ober'^ 
dialrath a. Pusch anwesend, außerdem wohnten mehrere Vertreten ^  
Komitees für die Norddeutsche Gewerbeausstellung zu Königsberg 
Verhandlungen bei. Herr Stadtrath Ehlers-Danzig eröffnete ^  
Handlungen mit einer Begrüßung der Gäste. Herr Professor Dr. ^ ^  
Elbing hielt dann einen Vortrag über die Hauptversammlung des ^  
bandes deutscher Gewerbevereine in Karlsruhe. Der Verbands u 
Jahre 1891 in Köln gebildet und es gehören ihm gegenwärtig 
werbevereine mit insgesammt 43300 Mitgliedern an. Wenn uian 1 .^1  
die Liste der Vereine übersehe, so finde man, daß diese zum g» ^  
Theile in Süd- und Westdeutschland ihren Sitz haben. Preußen 
ist in dieser Beziehung sehr zurück. Der Verband wünsche nun 
einen Anschluß an den Osten,^ doch ständen hier noch bedeutende
zielle Hindernisse entgegen. Der Redner ging dann auf die 'Set'
Fragen ein, die den Gegenstand sehr eingehender B e r a t h u n g e n E  
bände gebildet haben. Weiterhin unterzog der Vortragende die ^  
Verbandsversammlung einer eingehenden Besprechung und legi 
Vortheile eine- derartigen Anschlusses dar. Der Vorsitzende d a n u ^ ^

daß fük^rd- DannRedner für seine Ausführungen, indem er ausführte,
Preußen der Anschluß an den Verband noch zu früh sei. -  
zur Berathung über den wichtigsten Punkt der Tagesordnung.Mscbe 
ten: Die im Sommer 1895 
Gewerbe-Ausstellung.

___  in Königsberg stattfindende Nordoe
Der Vorsitzende gab zunächst einen kurzen 

vllcr uver den (Stand der Angelegenheit. Das Interesse an ve ^ 
stellung sei in den weitesten Kreisen unserer Provinz ein 
Danzig habe sich sogar ein Ausschuß gebildet, der die A nm elduE^jgs' 
Danziger Interessenten entgegen nähme. Herr Ingenieur Klaß'^ 
berg, der Geschäftsführer des Komitee's, war einer Anregung vev ^  
standes des gewerblichen Zentralvereins für Westpreußen gefolg^fel 
von KönigSberg hierhergekommen, um über die noch bestehenden 
Aufklärung zu geben. E r hatte eine Anzahl von Plänen der ."  
lung mitgebracht, an der Hand deren Klaß einen Bericht 
Ausstellung erstattete. Das HMenterrain, auf dem sich die 
befindet, umfaßt etwa 50 Morgen und ist bequem mit der P'^Aetl)^ 
zu erreichen. Der Redner forderte zur möglichst allgemeinen ^.r- 
ligung an der Ausstellung auf und beantwortete mehrere aus 0 
sammlung an ihn gestellte Fragen. Da unterdessen die Zeit 'w 
bedeutend vorgeschritten w ir ,  wurde die Berathung über den 
Punkt der Tagesordnung: Holzverwerthung und Holzindustrie w ^  
Preußen abgesetzt. M it  einigen Dankesworten schloß dann 0 
sitzende die Berathungen. . > HeF

Danzig, 22. Oktober. (Wechsel im Regierungspräsimum-- 
Regierungspräsident v. Holwede, welcher hier seit Ende des Jam  
amtirt, ist auf seinen Wunsch als Regierungspräsident "aco 
versetzt und zum Regierungspräsidenten in Danzig Herr OberP 
rath v. Pusch hierselbst ernannt worden. . ,

Elbing, 20. Oktober. (Verschiedenes.) Bekanntlich 
AmtsgerichtSrath Grzywacz in Tiegenhof am Montag sein Ael̂  
Dienstjubiläum. An dem zu Ehren des Jubilars stanfindenv ' 
essen wird auch der Herr ReichSgerichtsprästdent Dr. Oelsckläg^' 
ein Schwager des Jubilars ist (die Schwester des Herrn 
Präsidenten ist die Frau  des Herrn Grzywacz), der Herr 
gericktSpräsident Korsck aus Marienwerder und Herr L an u  ^  
Präsident Dorendorf aus Elbing theilnehmen. Der Jubilar er« 
allgemeiner Hochachtung. — Da die Wassernuß bei uns 
ausgestorben ist, so hat Herr F . Neumann Samen auS 
kommen lassen, um ihn auf den Rath hiesiger Botaniker in ruy 
wässern des Landkreises auszusetzen. Die Früchte dieser 
in manchen südlichen Gegenden gegessen. —  Ein unbeschreibllcve . 
hätte gestern sehr leicht bei dem in der Langen Niederstraße 
Schlosser und Hauseigenthümer Albert R . angerichtet w erd^ §̂feN 
Die Ehefrau des R . wollte zum ersten M a l wieder den ^
heizen, und da sie in dem Feuerungsloch eine Menge Papier ^ r  ^
sie eS sorgloö an. Kaum hatten die Flammen aber das 
griffen, als eine starke Explosion erfolgte. Wie die Untersuchung  ̂ vl 
lagen in dem Ofen etwa 50 Packete mit In fa n te rie -P la tz^"  1 je iiiA  
von der letzten Einquartierung zurückgelassen und dort von rrger 
versteckt waren. Glücklicherweise ist die Sacke mit einer 
gung des OfenS abgegangen. Der Schreck, den die Familie . 
den bat, war kein geringer. Also Vorsicht beim Beginn des heÛvar, war rein geringer, rruo -vornan vennorgin»» .

E lb in g , 22. Oktober. (Zur Cholera.) F ür TolkeMlt N 
Cholerabaracken auS Altona per Bahn hier eingetroffen, welche ' Apo» 
1892 in Hamburg Verwendung gefunden halten. DaS Aerz
in TolkemU ist durch einige M ilitärärzte verstärkt worden.

'tober. (Logenfeier. Aktienbrauerei.) 
Renovirung deS Etablissements „Kaisergart

Allenstein, 2 U Oktober. 
Umbauung und



kjne ^ g e  wurde heute zur Einweihung desselben seitens der Loge 
. ere Festlichkeit veranstaltet, zu welcher Abordnungen aller be- 
" "  Logengesellschaften erschienen waren. —  Die hiesige Aktien- 

Ste^dl „Waldschlößchen" vermag ihren Aktionären nach erfolgter 
^ungsbilanz 6 pCt. Dividende zu geben, 

vom^.^ode, 22. Oktober. (Flüchtling.) Der Zahlmeister v. Lettow 
"gen Jnfanterie'Regiment v. Grolman ist mit der von ihm ver- 

w Kasse flüchtig geworden.
^ 5 ^ u e n , 20. Oktober. (Rittergut Sillginnen.) Nachdem gestern

Legermsoll in dem Bescheide darauf hingewiesen

. Tl,ubl
°°°"gelj,ch'
^"^"'Sgenossen

. im
> n  Zweck.

^i?^^tliche Verkauf des Rittergutes Sillginnen stattgefunden^ ist 
0 "  Zuschlag dem Universitätsprofesior Herrn I .  Lehmann-Hohen- 

l̂heilt welcher das Meistgebot mit 1160 000 M ark abgegeben,
worden. Die eingetragenen Hypotheken betrugen einige hundert- 
^ork mehr. Das Gut hat, wie schon früher erwähnt, eine 

^  Wald* ^ ^ 0 5 ,0 3  Hektar, enthält die prächtigsten Wiesen, Ackerland

brrg^?"iSsberz, 22. Oktober. (Cholerafall.) I n  Kosten bei Königs- 
^N8n Holzschneider an Cholera erkrankt und nach der Station  
dkg worden. Das Haus, in dem sich noch drei Familienglieder

Krankten befinden, ist völlig abgesperrt. 
tzchx^Wbers. 19. Oktober. (Zur Wasserleitung.) Nach einem vor- 
Ikbrj .̂oeim Magistrat durch die hiesige Regierung eingegangenen Be- 
jlir (5n. zuständigen Ministerien haben die letzteren ihre Genehmigung 

ahme des Masters aus der königl. Forst in Jasiniec, wo bereits 
^ d t ^.".stattgefunden haben, versagt. Wie verlautet, haben sie der 
M-v>?*w^lngefteüt, das Wasser aus dcr Oberbrahe zu entnehmen;

wem snN ^...... c c.:------ sein. daß die Um-
wo in genügenderVlen!". ^  Stadt mehrere Stellen ausweisen dürfte,

L  Wasser zu finden sei. 
brhuH vwberg. 21. Dktober. (Die Brsmberger Pferdebahn) ist nun 
lilr in eins elektrische Straßenbahn durch Kaufvertrag
Überaß ^ i s  von 320000 Mk. in den Besitz des Ingenieurs Th. Wulst

UWNg?n.
îrd d ^ e rg , 22. Oktober. ( I n  der Wasterleitungs-Angelegenheit) 

ilchjg ^  Magistrat nunmehr in einer Petition bei dem Minister vor- 
die tzr,, ^^'U, in welcher derselbe gebeten wird, die Forstparzelle, in der 
k̂ilid̂ « Ü*" ö"r Hergäbe des Wassers zur städtischen Wasserleitung sich 

o L  der Stadt zu überlassen.
B ritin  22' Oktober. (Fahrlässige Tödtung.) Der Pferdeknecht 
c silier ^ u l z  aus Pietrowo wurde heute von der hiesigen Stras- 
; m ^binem  M onat Gefängniß verurtheilt, weil er auf der Dorf- 

vO"inko die vierjährige Arbeitertochter Koprucka durch Ueber- 
tz SNödtet hatte.

^Nech^Nburg, 22. Oktober. (Todtschlag.) I n  Labehn erschlug der 
ilvar den Knecht Peth mit einer Wagenrunge. P . wurde

lebend in daS hiesige Krankenhaus gebracht, verstarb aber bald.

Lokalnachrichten.
. . ^  Thorn, 23. Oktober 1894.
A ll i ie r " sp i z i r u n g.) Der Intendant des 17. Armeekorps, Ge- 
^izjrt ^üsrath Kund ist gestern aus Danzig hier eingetroffen und 
. ^  Menwärtig die hiesigen Garnisonanstalten.

1. ^  ^ e l l u n g . )  Der wiff. Hilfslehrer D r. Wilhelm ist seit 
kstelb ' ^"6- als Oberlehrer am hiesigen königl. Gymnasium an-

^Nzjg r s o n a l i e  n.) Die Rechtskandidaten Curt Schramm in 
Johannes Uebe in Löblau sind zu Reserendarien ernannt 

br i c ht e r s t e r e r  dem Amtsgericht zu Zoppot, letzterer dem Amts- 
. - - sar dgenhof zur Beschäftigung überwiesen.

j ^  vn  a l n a ch r i ch t e n a u s  dem  K ö n i g l .  E i s e n -  
^ e k t j o n s - B e z i r k  B r o m b e r g . )  Die Prüfung zum 

.^'Ekretär bestanden die BetriebSsekretäre Baumgärtel, Dagott, 
!ll "" (in Ehiedei sämmtlich in Bromberg.
St ^ehiiso r s o n a l i e n b e i d e r  P o s t) Angenommen ist zum 
^Nold Rohleder in Schöneck; versetzt sind: die Postpraktikanten 
M r tz-.on Straßburg (Elsaß) nach Dirsckau, Kiehlmann von Schlochau 
^er^ip^oerg, Tetzlaff von Dirschau nach Straßburg (Elsaß); der 
^stenttzn^phenassistent Menschel von Dt. Eylau nach Thorn; die Post- 

Nens^wmbowski von Schönste nach Danzig, Masuhr von Rehhof 
Sehnert von Schönsee nach Simonsdorf. I n  den 

 ̂ ^br Postverwalter Jüterbock in Rehden.
k>> "ach K o n s i s t o r i u m  zu D a n z i g )  macht darauf aufmerksam, 
pichen neuern kirckengesetzlichen Bestimmungen die Beschlüsse der 

bmeindeorgane in Vermögensangelegenheiten der Geneh- 
Är^?^onsiftoriums bei Ausleihung kirchlicher Gelder auf Hypothek 

v» "ich. ,'^rUd bedürfen, wenn daS Kapital 1000 M ark übersteigt 
g * "ften Sicherheit oder an eine der kirchlichen Vermögens-
d. ^liek°? ""SehSrende oder an der Aufsicht darüber betheiligte Person 
vr ^wein^ ^"den  soll. Aus Anlaß eineS Spezialfalles werden nun 
fti^Nzjai^'sklrchenräthe darauf aufmerksam gemacht, daß hierdurch die 
vö?^Una glichen Borschriften aufgehoben sind und die gedachte Be- 
k / ^ rlak? denjenigen Fällen Anwendung findet, in denen eS 

Kirchengesetzes zur Ausleihung von Kirchenkapitalien auf 
Trundschuld einer Genehmigung der kirchlichen Aufsichts- 

5a- ^  ll» *c?bdürfe.
^ s t " v - A d o l f . Z w e i g v e r e i n  T h o rn .)  Anläßlich des 

Er ' na^dstehenS des Guftav-Adolf-Zweigvereins Thorn fand gestern 
ObM bereit- in der altstädtischen evangelischen Kirche am 

ein Aest.Gottssdienst abgehalten worden war, im
dine Feier statt, an der eine dichtgedrängte Versammlung 

Atzen  ̂ Herren theilnahm. Die Feier, bei der Ansprachen mit 
spende "/^st^rkten KirchenchorS der altftädtischen evangelischen 

einti.l ^ 'Elten, wurde von Herrn Pfarrer Jacobi mit einer An- 
^ s" "er des Geburtstages Ih re r  Majestät der Kaiserin 

Nerin b o, der Schützerin deS Gustav-Adolf-Vereins und getreuen 
cd evangelischen Landeskirche in warmen Worten gedacht wurde. 

, D ^ r  Kantor Moritz über die Zeit vor der Reformation. 
Herl ^osei. q ,!"^ktor Richter feierte die ersprießliche Thätigkeit des 

c* «ch.t von Brandenburg für die evangelische Kirche. 
'-^kreiriL ^^ob i berichtete sodann über die Wirksamkeit des Gustav- 
^Nspxg  ̂""d gab einen Rückblick auf die Geschichte des Vereins. Die 

k l^ U n o  xN^lt Herr Divisionspsarrer Strauß, der die opferwillige 
WgenSvollen Zwecke des Gustav-Adolf-Vereins allen evan-Zwecke des Gustav-Adolf-Vereins allen evan- 

im Hinweis auf die wahrhaft großartigen
"be/ "Wem L ^  Fris ten  im AuSlande, so in Amerika, für gleiche
Äe dein- ^*rz legte. M it  dem erhebenden Gesänge des ChoralS:

^ekte  ^cbt soweit, soweit der Himmel ist" schloß die Feier. 
(Fo l ?   ̂ ^ 0 ^ 0  Mark.

Nh- ^ h r e r in V - ^  „Reichsanzeiger": Deut-
^usn^Ubland ^  dringend davon abzurathen, ohne Engagement 
'ehM en b^ru  gehen, es sei denn, daß sie genügende Kenntniß im 

. llu dort vorgeschriebene Examen als Haus-
Ohn» das Diplom als solche können sie nicht ein- 

^  ?me Zeitung setzen, um ihre Dienste anzubieten.
N̂eZ >! ^  ^ n g  verboten, jede A rt von Inseraten, die

ruckerlaubniß

?drsck? Aende schei ne. )  Die RsichSschuldenverwaltung er-
Ebenen ^ ^  ""^achung: „ Im  Laufe der letzten Wochen sind an 

durch p^rentigen A ^ ? ^ ^  Zinsscheine von Schuldverschreibungen
^ben des deutschen Reichs zum Vorschein gekommen,

*!uste solche in Zahlung angenommen
8bN>äKv. daß für machen hiermit besonders darauf

Das ^msscheine in keinem Falle von uns Ersatz
^ l u n ^  schützen vor Verlusten der erwähnten

daß dasselbe die Annahme von Zinsscheinen bei 

von den dazu bestimmten Kassen eingelöst zu

T u . ^ ^ r a r z t  Dr beschränkt sst. Jetzt hat auck der
A e  v ^ K n  ^ h  n abae. ^ ^ ^ m  Friedrich-Krankenhaus in Berlin  

aus i?  h e r L ^ ^  Satz vom Hundert der Todes-
der Kinder, der^ E «  ^  bin Erfolg gegen den

oer schon letzt Bewunderung verdient, der sich

aber in Zukunft vielleicht noch steigern wird. Das M itte l ist theuer: 
es soll sich für ein Kind je nach der Schwere des Falles auf zwölf biS 
achtzehn M ark belaufen. Prioatkrankenbäuser können das kaum er
schwingen, und noch weniger kann es der Armenarzt, selbst wenn es 
die Apotheken zur Verfügung haben, seinen Kranken verordnen. Der 
Magistrat von Berlin hat beschlossen, 50000 M ark zu diesem Zwecke 
dem Kinderkrankenhause zuzuwenden, die Stadt Paris hat bereits 
100000 Franks und Wien 20000 Gulden gespendet, um den Kindern 
der Unbemittelten zu helfen. M it  der gleichen Bestimmung sind von 
Bürgern in Königsberg 2000 Mark, in Posen 500 Mark und in Elbing 
300 M ark überwiesen. Jetzt haben Menschen- und Kinderfreunde Ge
legenheit, ihre offene Hand zu zeigen. Der Arme muß es als
einen Fluch seines Elends empfinden, wenn er wegen einer 
für ihn im Augenblick nicht zu erschwingenden Geldsumme sein Liebstes 
in den Tod gehen sieht. Rasch muß hier die Wohlthätigkeit des E in 
zelnen eingreifen und für Unbemittelte den kostenlosen Vertrieb des 
M ittels ermöglichen.

—  (N  o rd  o std e u t s ch e G ew  e r b e a u s st e l l u n  g.) Bei der 
nordostdeutschen Gewerbeausstellung in Königsberg wird auch die Aus
führung eines besonderen kleineren Gebäudes geplant, wie es zum 
ersten M a l auf der Weltausstellung in Wien zur Anschauung gelangte, 
„ein Pavillon des kleinen Kindes". I n  demselben soll alles das zur 
Ausstellung gelangen, was Beziehung zur Ernährung, Pflege und E r
ziehung des Kindes bis zur Schulpflicht hat, ,also bis zum sechsten 
Jahre. Hierher gehören Demonstrationen wie: Das gut sitzende und 
das schlecht sitzende Kind, das gut getragene und das schlecht getragene 
Kind, Spielzimmer, Kindergarten, Krankenzimmer und hygienische E in 
richtungen der verschiedensten Art, ferner die Erzeugnisse und M itte l zur 
künstlichen Ernährung, dann Kleidung, Wäsche, Kinderwagen, über
haupt alles, was das leibliche und geistige Wohl des Kindes bezweckt.

— ( Z u m  R i n g  d e r  S t ä r k e f a b r i k e n ) .  Das „Berliner 
Tageblatt" hat die Mittheilung gebracht, daß eine Anzahl Stärkefabriken 
in Brandenburg, Schlesien und Posen einen Ring gebildet hätten, um 
den Preis der Kartoffeln auf einem niedrigen Stand zu erhalten. Wie 
uns die bedeutendste Stärkefabrik, die Norddeutsche Kartoffelmehlfabrik 
in Küstrin mittheilt, ist derselben von der Existenz eines Ringes von 
Stärkefabriken durchaus nichts bekannt, und da die Nachricht deS „Ber
liner Tageblattes" hinsichtlich der Provinz Posen auch bereits dementirt 
worden ist, so ist anzunehmen, daß ein derartiger Ring nicht existirt.

( Z u r  C h o l e r a . )  Nach Mittheilung auS dem Bureau des Herrn  
Staatskommissars vom 22. Oktober ist Cholera bakteriologisch festgestellt 
bei der am 19. d. M ts . verstorbenen Frau  Ellerwaldt, bei Arbeiter 
Johann Dohra, beide in Tolkemit; bei Arbeiterfrau Pollakowskl in 
Jungfer, Kreis Elbing; bei dem Strafgefangenen Richard Hohenstein in 
Marienburg. — I n  Nakel bei Bromberg sind neuerdings auch wieder 
Cholerafälle vorgekommen. Es sind zwei Frauen erkrankt und eine 
derseiben bereits verstorben.

—  ( Z u r  W i t t e r u n g . )  Aus dem Kreise Culm, aus der Danziger 
Gegend, aus Marienwerder, Marienburg, Schöneck, Hammerstein, Konitz, 
Gerdauen rc. liegen Meldungen über einen Schneefall vor, der daselbst 
in der Nacht zum Sonntag niedergegangen war. I n  Konitz erreichte 
die Schneedecke eine Stärke von 3 bis 4 Ctmtr. I n  Graudenz hielt der 
Schneesall mehrere Stunden an, doch verschwand der Schnee mit Beginn 
des Tages wieder. Im  Culmer Kreise waren die Wassertümpel in der 
Sonntagsnacht schon mit einer ziemlich starken Eisdecke überzogen, ebenso 
auch in der Gegend von Jnfterburg, wo das Thermometer zu Sonn
abend auf 2 Grad unter Null sank.

—  ( D i e  V e r e i d i g u n g  d e r  R e k r u t e n )  der Infanterie- 
Regimenter von der Marwitz und von Borcke findet morgen, die der 
Fuß-Artillerieregimenter Nr. 11 und 15 und des Pionierbataillons N r. 2 
übermorgen vormittags 10 Uhr statt. Der Vereidigung geht ein Gottes
dienst für die evangelischen Mannschaften in der neuftädt. evangel. Kirche, 
für die katholischen in der Gt. Jakobskirche voraus.

—  ( D a s  F es t  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  begingen am 
Sonntag unter reger Antheilnahme von Verwandten und Freunden 
Herr Recknungsrath K o l l e n g  und Gemahlin.

—  ( Di e  M e n a g e r i e  C o n t i n e n t a l )  erfreute sich bei ihren 
Eröffnungsvorstellungen am Sonntag eines sehr zahlreichen Besuches, 
obgleich es erst vier Wochen her sind, seit die Menagerie Scholz hier 
war. Der Thierbestand ist in der That ein vorzüglicher und die vor
geführten großartigen Dressurstücke mit den erwachsenen Löwen erregten 
größte Bewunderung. Der meisterhafte Dresseur M r . Charles erntete 
in jeder Vorstellung allgemeinen Beifall. Auch Fräulein Rosa mit ihren 
vorzüglich dressieren Wölfen und einem Schaf sowie F rl. Friederika mit 
den Riesenscklangen und den dressirten Tauben fesselten das Interesse 
der Besucher. Die neben der Menagerie Continental befindliche Reptilien
ausstellung hat außer Amphibien noch ein Exemplar des N il- oder Fluß- 
schweines auszuweisen. Diese- seltsame Thier, das zu der Klaffe der 
Dickhäuter gehört und borstenartige Behaarung hat, ist sehr zahm und 
erwidert liebkosende Berührungen von Menschenhand mit behaglich klin
genden Lauten. Das Entree ist ein sehr billigeS, es beträgt nämlich nur 
10 P f. — Es sei noch bemerkt, daß die Menagerie nur noch wenige 
Tage hier bleibt.

—  („E s  ist m ir  ' waS i n s  A u g e  g e f l og e n" ) ,  hört man oft 
rufen, und wie selten weiß sich bei dem durch einen Zufall verursachten 
kleinen, aber nervös machenden Unfall jemand selbst oder wissen andere 
ihm zu helfen. Ein einfaches, aber, wie er behauptet, in allen Fällen 
sicher wirkendes M itte l empfiehlt ein holländischer Augenarzt. E r räth 
nämlich, einige Tropfen reines Olivenöl in das von einem fremden 
Körper belästigte Auge zu träufeln, und versichert, daß das Oel unfehl
bar Körnchen, Asche, Kalk, Splitter u. s. w. entfernen werde. Bei 
Nöthe und Schmerzen der Augen soll sich selbst gutes Baumöl vorzüglich 
als Einreibung für die Augenlider bewähren und Besserung in kurzer 
Zeit herbeiführen.

—  ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Die Laczkowski'scken Eheleute in 
Thorn feiern morgen am 24. d. M . das Fest der silbernen Hochzeit.

—  ( G e m ü s e z u c h t . )  Der alS Gemüsezüchter bekannte Probftei- 
gärtner Baginski in Podgorz hat gestern wieder einen ganzen Waggon 
Gemüse, darunter 3000 Köpfe Blumenkohl rc nach Posen verladen.

—  (D  i e b st a h l.) Die bereits wegen Diebstahls vorbestrafte Rosalie 
Lewandowska stahl aus dem Flurladen des Böttchermeisters Herrn Lange, 
Sckuhmacherftraße wohnhaft, zwei Waffereimer. Sie wurde bei dem 
Diebstahl abgefaßt und der Polizeibehörde überliefert.

— ( Po l i z e i b er i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,65 Meter ü b e r  Null. 
—  Angekommen ist gestern der Dampfer „Alice" aus Polen. — Zur 
Erleuchtung des Bollwerks an der Weichseluferladeftelle sind zwischen 
dem Damplerfährhause und der Winde zwei Laternen ausgestellt.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber Ottlotschin traf heute ein 
Transport von 164 Schweinen hier ein.

Podgorz, 21. Oktober. (Räuberischer Ueberfall. Diebstahl.) I n  
der gestrigen Nacht, kurz nach 12 Uhr, wurde der Sergeant Klennert 
von der 3. Kompagnie Fuß-Artillerie-Regiments N r. 15 in der Nähe 
des evangelischen Kirchhofes überfallen und mit Messern derartig zuge
richtet, daß er bewußtlos in der Nähe des Fort V , bis wohin er sich 
mühsam schleppte, zusammenbrach. Von heimkehrenden Kameraden wurde 
der Schwerverwundete in seine Wohnung geschafft. Bon den Atten
tätern ist bis jetzt keine Spur zu ermitteln gewesen. — Bei verschiedenen 
hiesigen Gewerbetreibenden wurden in letzter Zeit wiederholt Sachen 
entwendet. Der Verdacht lenkte sich auf den Barbierlehrling S ., der 
am Sonnabend ertappt wurde, als er eine Schachtel Schneeberger Schnupf
tabak und eine Tüte Bonbons aus einem kaufmännischen Laden ver
schwinden lassen wollte. Der jugendliche Spitzbube wird sich nun vor 
Gericht zu verantworten haben, da Strafantrag bereits gestellt worden ist.

(P. A.)

M annigfaltiges.
( E i n e  n e u e  W u c h e r s a c h e )  schwebt unter dem T ite l 

„Scholem und Genossen" bei dem B erliner Landgericht I .  Es 
find etwa zehn Angeschuldigte vorhanden. Z u  ihnen gehören 
außer Scholem ein Kaufmann Lubinow und Netteck. Auch ein 
Einwohner Charlottenburgs gehört zu der Gesellschaft. Es hat 
den Anschein, als ob durch Haussuchungen belastende Wechsel 
und andere Papiere den Behörden in die Hände gefallen find. 
Es ist bereits ein umfangreiches M a te ria l zusammengebracht

worden. Scholem ist ein Sohn des Althändlers, über den das 
altbekannte Lied „Scholem nomine Bruehe, mereator r68 tito rum " 
in Studentenkreisen im Gange war.

(R  e v o l v e r a L 1 e n ta  1.) Aus Köln w ird gemeldet: 
E in Arbeiter, welcher seinen Kollegen mtt geladenem Revolver 
verfolgte, gab auf die angesammelte Menge 5 Schüsse ab. Zwei 
Personen wurden tödtlich verwundet. Der Thäter ist verhaftet.

(A  u f s e h e n e r r e g 1 i n H a m b u r g) die Entlassung 
von 20 Marine-M aaten m it langjähriger Dienstzeit. Ueber den 
Grund der Entlassung verlautet nichts näheres.

( A u s w e i s u n g . )  M onfignor Eugen Boeglin, von Ge
burt Elsäffer, der Direktor des vatikanischen „M o n ite u r de Rome", 
ist nach dem „B e rl. T agb l." in  der Nacht zum Montag ver
haftet und am folgenden Tage nach der Schweizer Grenze ab
geschoben worden, offenbar wegen einer jahrelang fortgesetzten 
dreibundfeindlichen Po litik . Der M oniteur stellte sein Erscheinen 
m it M ontag ein.

( E x p l o s i o n . )  W ie der „Pesti N ap lo" meldet, fand am 
Sonnabend früh in einem Schachte des Aninaer Bergwerks (Ungarn) 
eine Explosion statt; bisher sind bereits 15 Todte und 20 Schwer- 
vormundete zu Tage gefördert worden.

(A n  d a s  K r a n k e n l a g e r  d e s  Z a r e n )  ist, wie schon erwähnt, 
auch der Priester Johann von Kronstadt gerufen. Die Königin von 
Griechenland und die Großfürstin Konstantin hätten ihn auf ihrer Reise 
nach Livadia mit sich genommen. Ih n  kommen zu lassen, um für des 
erlauchten Kranken Genesung zu beten, habe der Oberprokurator des h. 
Synod, Pobedonoszem, dem Zaren gerathen, und dieser habe auch schließ
lich eingewilligt. —  Die „Nordd Allg. Ztg." kann die Meldung des 
rheinischen Blattes durch einige Angaben über die Persönlichkeit des 
Priesters Johann ergänzen. „Vater Johann" ist an der Garnisonkirche 
in Kronstadt angestellt. Schon seit Jahren erregt er in Rußland durch 
seine Wunderkuren großes Aufsehen. Sein Heilmittel besteht lediglich 
darin, daß er den Kranken die Hände auflegt, sie an den leidenden 
Stellen mit Oel bestreicht und dazu wiederholt die Bibelworte aus dem 
Jakobibriefe 5, 14— 15 singt: „ Ist jemand krank, der rufe zu sich die 
Aeltesten der Gemeine, und lasse sie über sich beten, und salben mit Oel 
in dem Namen des Herrn. Und das Gebet des Glaubens wird dem 
Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufrichten; und so er hat 
Sünden gethan, werden sie ihm vergeben sein." Es ist dies dieselbe 
Bibelstelle, deren sich die lateinische und griechische Kirche bei der Spen- 
dung der letzten Oelung bedient, und die sie als Beweis für die E in 
setzung dieses Sakraments durch Christus betrachtet. —  Vor etwa zwanzig 
Jahren hat übrigens auch ein katholischer Priester in Erlahm n (W ürttem
berg,) der ähnliche Kuren mittels Gebets und Salbung vornahm, großen 
Zulauf gehabt, bis schließlich ihm der Bischof von Rottenburg seine Heil- 
thätigkeit untersagte.

Keueke Nachrichten.
Breslau, 22. Oktober. Beim Aufdecken eines alten Stollens, 

der seit kurzem wieder betriebenen Erzgänge in Klessengrund 
bet Landeck, sind heute durch Stickgas drei Bergleute betäubt 
worden. Zwei von ihnen find bereits gestorben.

T r ie r , 22. Oktober. Zwischen den Bürgermeistern von 
Saarbrücken und S t. Johann Hai heute Morgen ein unblutig 
verlaufenes Pistolenduell stattgefunden.

W i e n ,  23. Oktober. Nach den letzten Petersburger 
Nachrichten war der Zustand des Zaren gestern weniger 
günstig. Angeblich gingen bei der hiesigen russischen B o t
schaft vertrauliche Depeschen ein, worin gesagt wird, daß eine 
Katastrophe in den nächsten drei Tagen befürchtet werde.

Z a w i c h o s t ,  23. Oktober. Der Wasserstand der 
Weichsel betrug hente vormittags 11 Uhr 1,98 Meter. Das  
Wasser steigt.

London, 22. Oktober. D ie Meldung des „Reuterschen 
Bureaus" über Friedensverhandlungen zwischen China und 
Japan in S öu l w ird hiesigen unterrichteten Kreisen nirgends 
bestätigt.

Petersburg, 23. Oktober. Das gestern Abend 5 Uhr 
15 M inuten ausgegebene B u lle tin  über das Befinden des 
Zaren lautet: I n  der Nacht zum 22. cr. schlief der Kaiser 
m it Unterbrechungen 5 Stunden und stand wie gewöhnlich auf. 
Der Appetit wurde etwas geringer. D ie Kräfte haben sich nicht 
vermehrt.

Athen, 22. Oktober. D ie Pulverfabrik „Bassilaki" beim 
P iräus ist heute explodirt. Sechs Todte und ein Verwundeter 
find bis jetzt gezählt.

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
________________________________________________>23. Oktb >22. Oktb.

Tendenz der Fondsbörse: befestigt. 
Russische Banknoten p. Kaffa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 o/§ KonsolS . . . , 
Preußische 3 '/ ,  "/(> Konsols . . 
Preußische 4 o/̂  KonsolS . . . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  °/<> .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V , "/<) 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Oktober . . .
M a i ...................................................
loko in N ew york ............................
r en :  l o k o ..................................
Oktober..............................................

D e z e m b e r .......................................
M a i ...................................................

R ü b ö l :  O k to b e r ..................................
M a i ...................................................

S p i r i t u s :  . . . ............................
50er loko ..................................
70er loko ..................................

70er O k to b e r ..................................
70er M a i

5 1 -7 0  
3 1 -9 5
3 6 -  20
3 7 -  90

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

2 1 9 -4 0  
217— 20 

9 3 -7 0  
1 0 3 -4 0  
1 0 5 -9 0  
 ̂ 6 7 -7 0

10 0 -2 0
1 9 8 -2 5
1 6 3 -9 5
1 2 7 -7 5
1 3 5 -5 0
56'/«

1 0 9 -
1 0 9 -
111—

1 1 6 -
4 3 -  80
4 4 -  60

2 1 9 -2 0
217— 15

9 3 -7 0
1 0 3 -3 0
1 0 5 -9 0
6 7 -7 0

1 0 0 -3 0
1 9 9 -2 0
1 6 3 -9 0
1 2 7 -7 5
1 3 5 -5 0

5 6 '/«
1 0 9 -
1 0 9 -
1 1 1 -2 5
1 1 6 -2 5
4 3 -  60
4 4 -  60

5 1 -8 0
3 2 -
3 6 -1 0
3 6 -

K ö n i g S b e r g ,  22. Oktober. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß matter. Zufuhr 30000 Liter. Loko kontinaentirt 51.25 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 31,60 Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n  er H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Oktober 1894.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  etwas mehr Frage, sein hell 133/4 Pfd. 120/1 Mk., bunt 
129/30 Pfund 118/9 Mk.

R o g g e n  b e s s e ^ f r ^  Angebot ist klein, 122/4 Pfd. 99/100 M k.,

G ers te  in feiner Waare gesucht, Braugerste 115/25 Mk., feinste über Notiz, 
Mittelwaare 103/6 M k.

E r b s e n  Kocherbsen 120/35 M k., Futtererbsen 100/3 Mk.
H a f e r  102/5, feinster über Notiz.

M i t t w o c h  am 24. Ok t o b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 43 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 44 M inuten.



Für die uns bei dem Hinscheiden I  
^  meiner geliebten Frau, unserer »  
W  theuren M utter, Groß- und > 

»Schwiegermutter

^äellikiä lieiren
N « l» . L I s n v r

I  bewiesene herzliche Theilnahme I  
D sprechen w ir hiermit unseren innige I  

sten Dank aus.
Thorn den 23. Oktober 1894.

I  D ie  tra u rrn d c n H in te rb lie b e n c » . I

^  Uor-zügliche ^
^  P r e i t z r l b e e r e n  ^
^  (tafelfertig), ^

^ M -u iid Ä u fW k k il^
^  empfiehlt ^
^  L ä .  N a s o t i l r o w s k i ,

k^sust. Klarkl kllr. ll.

3SVVV M ark
Kirchengelder (auch getheilt) sind zu ver
geben. Nähere Auskunft ertheilt

Kaufmann k ra u r  1 'urrev. 
Altstadt. M arkt 21.

r s o v v r r s s s s r > 6 L v s r r v < r r > o s L W < r <
evknisekes Lurssu für

NWklkitiiWS- «.CMilislitiaiis-AiilGk«, 8
I n A S n i e n r  60 I 1. v o n  26 u u 6r ,

k ü llr t

Lulmerstrasse l3,
llauseiurrelltuu^en Zeäei' In ^Velse

P0ll26l1!e1l6n ll68llwMUU^6U LLU8.
Oeseüultes kersonal. — Sauberste Arbeit. "M Z  
llaraulie. — lleferenren kür lüeüllxe lltzlsluiiA. 

Losteuauseblä^e unä LrtbeLluux von llatb uueutAeltlieb.

uaeb bau-

Z t

H i o r n -
ö f6itk8tfA886 kir. 32 .

Feste und billigste KezugsqueUr "WW fü r «Ur Arte«

V d r v » ,
G o l d - .  K i l b e r -  u n d  o p t i s c h e  M a a v e n .

Musikwerke u. Automaten,
s»eic Lager aller dazu gehörige» K  N o t e n b l ä t t e r .  —

Gute Ausführung aller vorkommenden
" — Reparaturen

__________ in eigener Werkstätte billigst unter Garantie.

M m ^ B r o m b e r g e r  T h o r .

NtzNilMri« i'o ilt iill'iitn l,
täxlivl» Ksoirnet

von morgens 10 bis abends 10 Uhr. ^

Z^K H auptvorstellungeli il.Zütterluigkil "bLssuh-
^ie«! Xum  vrstvn N a iv !  ?tvu! ,

Die Löwen als Akrobaten aus der Pyramide, s°wi°Feuemerk im LölveukiifiS-
U M " 6 an» erin»8«ixt« L'rvi^v. "WW 

_____Pferde znm Schlachten werden zn höchsten Preisen anaekauft.__

Restaurant Katharinenslr. 3.
Heute Mittwoch den 84. Oktober 

»o« 6 Uhr ab
Musikalischer Unterhaltungsabend

Frischer Anstich von Lchorner Lager
bier und Münchener Augustinervrüu. 
_________________ v. varorynski.

Znr Anfertigung und Kereitnng
von

D e j e u n e r s ,  D i n e r s  u n d  
S o u p e r s ,

sowie einzelner Schüsseln in und außer dem 
Hause empfehle mich den geehrten Herr
schaften unter Zuficherung bester Ausführung 
und solider Pretsstellung.

Hochachtend
V t t v K t n r v ^ v r ,

Oekonom Offizier-Kasino Kavallerie-Kaserne.

Nlelli-NIiM-NeiM' 
Verein.

Id v»  H. X v v v in b v r  «k.

_______ D er Vorstand.______

Kömgsber'g?Rinbers>c<l
täglich im Restaurant

________ liekelüelu, Neust. M a r k t s
^ i n  freundlich mübl. Z im m er

l l .  Seliiektzldelu, Neust. ___
,»N)1. ikimmei mit ^  

sion, sowie ein kl. möbl. Zimmer 
sogl. zu verm. Ä laue i8 lr. 36, 

Daselbst L rü M x e r llittasssliseb

-  j i  2!

Verkauf nur gegen baare Lasse!

^  ^  ^

81reng feste kreise!

? l l e r m a n n  f r i e ä l a e n a e r ?
-. Hülle-. SsMeimmreii. teiaen. äneelsuer-killllel.

" '  . '  ' . korMen. KerNinen. M k "  Namen- uiM NiSaeiien-Nonlevlion. "M U
M  E i W « -  M M n  UkHkile» d n  Kktlij>-«. W ü n s c h »

zeige hiermit ganz ergebenst au.
Durch große günstige Abschlüge und vollständigen U e u - E i n k a u f  meines ganzen Etablissements aus den renommirtesten Zabrikeu bin 

ich in der Lage, r e e l l e  g u t e  Waaren zn e r s t a u n e n d  b i l l i g e n  P r e i s e n  zu verkaufen.

§ W ?? ??

. ,^rXsx<r,
5?

» .  K o M o l Ä t  Khvlll. Zeglerßl. 17.

VsXsV

?? ?? ?? !

N e u e s

Etablissement.
___________  Tuch-, Mode-, Leinen , Wäschegeschäft.
l »»«>» N » » » 8 .  t Fertige Herren- und Knabenanzüge

> von 3 Mark bis 45 Mk. rc. ' I I'Mottt, K«i8tzmriilte>, »̂qutzlt'8

D«'»^.»Nk«Mkt,s, j USntel, l»sllsi-insn sto. K l e i d e r s t o f f e ^
ll>»»»»iti«»u«^. «» Ilu to ir«  «1«.

6 » r c k i i i « » t  I—
18 Pf. biS 1,50 Mk.

V v p p t v l » «
4 bis 20 Mk.

V e t t v v r l v x v r ,  V a v l i «
10 P f. bis 10 Mark.

l , i » a F v r
20 bis 75 Pf.

V I » l » v I I «
40 Pf. bis 2 Mk.

l l e m ä v i i t n e l i«  —  v » , v l » 8 L . v i i » v «  »»«>  — 8 k v p p c k « v l i« i» — Prleottuillen
2 bis 5 Mk.

8 « I » 8 r L « i i
50 P f.b is1 ,5 0M .

» j k v k v  I— > V « IIK e m lIv n I je t t - I n le l t - I i e / . i i t z e
1,60 bis 4 Mk. a«s«° I,l« dls «,s»«. 1 bis 3,50 Mk. guter Qualitäten.

I  a » k « i»
1,50 bis 3 Mk.

Maaren neuester Zenllung belrannt billigst.

Zur elegantesten Anfertigung
sämmtlicher

Damen-1'üiItzttM >»i<l Xiiil!eililei<!er
empfiehlt sich

lulia Kavkinstlra,
H V » v 8 v I » a « v r  N v ä i u t l n ,

Tnihmacherstr. 2, Hof, 2 Tr.
Daselbst werden auch ju ng e  D am en zur 
^  Erlernung der feinen Damenschneiderei 
angenommen.

Eine Pnrthie

Mef.S"8tanim-InMsn
und

V  N n .  M e N e r
werden nock billigst abgegeben.
________________M « 8 v l .

i s t v r l i n v r

Mvv-u.l'ISNgnzinlt
von

t. Klobig - Mocker.
WW^ Aufträge per Postkarte erbeten.

l a  M K l l .  8 L n e c k o M
empfiehlt A. VOarui-kisvier.
WW^ l l lu  xu t m ttd llrtes L lm m vr 
an ruh. Mieth. b. z. verm. Schloßstraße 4.

U k v u l i v i t .
Kupfer-Schablonen

Ü . . . X  zu rK re u rftichs ticke rri. zum 
. Etnzelgebrauck und zur B il- 

«x* *x' düng von Monogrammen
*x^*x*x*x*x*** empfiehlt
............ ^Idkt-1 8eliul1r.

6 0 0 0  L e n t n e r

S e d n i t i v l
sind in Parthien zu 200 bis 220 Centner 
franko Bahnhof Argenau, Thorn, Ottlotschin, 
Schirpitz, Weichselthal via Schulitz zu ver
geben durch

8 .  O s v i l ls o k n ,  Argenau.

E M r t o f f e ln
liefert auf vorherige Bestellung, frei Wohnung,
Dom.Gr.OpokperReu-Grabia.
jM" Preis pro «tr. I.k« Mk. ^W«

Fette Gänse
werden Dienstag und Freitag ins Haus 
mit 60 Ps. das Pfund geliefert und Be- 
__________ stellungen erbeten.___________

I Z v I r r k i n g v
können sofort eintreten bei

0  X n a s c » ,  V iip k rm e is te r .

M a l - U n t e r r i c h t
ertheilt

In D s  ktzllm Lllll, Brückeustr. !6.
Vorzüglich kochende Erbsen, 

geschälte Viktoriaerbsen, 
große frische Linsen, 

Astrachaner Erbsen
). V. /läolpk.empfiehlt

Grane Erbsen,
per Pfund 30 Pf., empfiehlt
N axo  D ron itn , Mellienstr. 81.

f . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
vorzügl. Herbstfutter fü r Pferde, sowie 
Mastfutter für Gänse, verkauft zu 1 M ark 
pro Zentner inkt. Anfuhr

Dom. Nnbinkowo
_________________per Mocker W pr.

Schwarzbrauner
Wallach,

7 Zoll, 11 Jahre alt, für 
jedes Gewicht, gesund und absolut truppen- 
fromm, m it schönem Aussatz, auch von 
Dame geritten, ist versetzungshalber sehr 
billig zu verkaufen.

M a jo r  v o n  O a r i r t t p ,
Laelwstrassv 17.

I —2 in.Zim.z.v.Klofterstr.20»p1.

k iL u o to r ts -
sabklic l.llei'i'mann L Lo.,

K e r l i« ,  Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeichniß franko.

Damen- u. Kinderkleider
werden in  und außer dem Hause sauber 
und gutsitzend angefertigt von
Rl. « r ü t tv r ,  Bäckerstr. II, 2 Tr.

E i n  K e h v l i n g
mit guter 8eluilbil«lu»g fü r ein Nott- 
gesellilkt mit Nelrpeurdvltuiigs^erk 

Üuävt Stellung. -W A  «ülieres 
1» äer Lxpeältlen «lieber Geltung.

2  I i v d r U n A v
können sofort eintreten bei

>1- K o ir ts n e v s ia ,  Tischlermeister.

GkMe SchnkiLkrin
ucht außer dem Hause Beschäftigung.

K rückenstrak»  16 . 8 .
M öblirtes Zimmer

zu vermiethen Mellienstraße 60, parterre.

livoli. Heute Nittuom'- 
b'iisclie

Gvteil krästigen N ittagsiW ^
in und außer dem Hause von ^ 
verabfolgt l l  p».

_____e l̂-, B llks^.. 7»

^ i n  möblirtes Zirnmer  ̂ ẑu ^  ^
_______________ S ck ille rltra ß e ^ .

L l i »  k l v l n v r  W »ck«i»
ist vom 1. Oktober zu vermietheN^^ ^

V. rielke, Coppern
Täglicher Kale«V-5:

1894.

Oktober . . 

November.

Dezember. .

rs

28

Z

Druck und «erlag von C. D »mbrow « kt t« Thorn. Hierzu Lott»ic-Ocwiu-^^



Beilage zu Nr. 249  der „Thorner Presse".
Mittwoch den 24. Oktober 1894.

Kaiser Alexander III.
. Nicht ohne Interesse dürfte im gegenwärtigen Augenblick 

. ^  Charakteristik des Kaisers Alexander III . sein, die der 
At r Schriftsteller Lanin von ihm a ls  Selbstherrscher und 

ensch jn einem bemerkenswerthen und vielbesprochenen Buche 
o Morsen hat. D er Verfasser kommt dabei zu dem auch von 

S eiten  zugegebenen Schlüsse, daß Alexander III . ein 
, ,°°rer, einfacher, scheuer Mensch ist, wie geschaffen zum F a- 
^"envater, dem die Krone a ls  eine niederdrückende Last erscheint. 
Ar ^  Vorsehung ihn infolge des Todes seines älteren

s aus den Thron berufen hat, sei er fest entschlossen, a ls  
M ie te r  G ottes aus Erden seine ihm vom Himmel auferlegte 

"luvn zu erfüllen, und in diesem festen W illen bestehe seine 
-""'ptstärke. Lanin schreibt u. a . :

»Nach dem Tode seines ältesten B ruders beugte sich
L a n d e r  vor dem unersorschlichen Rathschluffe, der ihn zum 

-rrsc "  "

^lllichx„ AUmacht, die allein der fü r ihn unlösbaren Aufgabe

s in ^ ^ " s c h e r  eines ungeheueren Reiches und zum O berhaupt 
Nationalkirche machte, und überließ das W ie und W o der

W stt '" "d e n  könne. Von seinem Erzieher Pobedonoszew
- noch ein B rief an den A dm iral Schestakow, in welchem 

deda verstorbenen B ru d ers  glänzende Talente preist, dagegen 
d a ^ r t ,  der jüngere von der N a tu r so stiefmütterlich be- 
ivax '""^den sei. W as dieser au s dem Unterricht zurückbehielt, 
Txi. lebhaftes Interesse sür die höchst romantische russische 

und eine verhängnisvolle Liebhaberei sür theologische 
^ rb l i^ ^ re ie n , die seitdem fü r viele seiner U nterthanen so ver-
Atenii? geworden i s t ........... „D aß  nun gerade ich von allen

En Kaiser von R ußland  werden m ußte!" soll Alexander 
M  feiner Thronbesteigung wehmüthig ausgerufen haben. 
'Niim. r 3 eit hat der G laube an seine himmlische Mission 
"ttbiv. ^ r e  W urzel bei dem Zaren gefaßt. Denn Erzbischöfe 
Th- "f"  diesen G lauben a ls  D ogm a, atheistische M inister wie 
blich Tolstoi pflichten ihnen bei, und der niedere K lerus er- 
^ iliiü "^  ^ u ^  der w underbaren E rrettung  der kaiserlichen 
sisi ^ ; bei der Eisenbahnkatastrophe von Borki einen Beweis 
bei Auffassung. Uebrigens ist eine derartige Betrachtung 
ein im russischen Charakter begründet. Zeder Russe ist
>n siz, , euer Z dealist; wie das Genie den Keim des W ahnsinns 
Die w sl"gt, so der Russe den Keim der religiösen Schw ärm erei. 
Aejs.^chichte und die L ite ratur R uß lands weisen dafür unzählige 
wallen W äre Puschkin nicht höhnisch lächelnd im D uell

1° würde er gewiß Mystiker geworden sein ; Dostojewski 
'bensv ^ iraßenpred iger; Tolstoi, Leskow, G ogol, Solow iew  sind 
Echrjs, berühmt a ls  Theologen und Mystiker wie a ls  große 
»fsenh^ller. D er M ystizism us liegt den Russen im B lu te  und 
ichvi, j '̂ch von Zeit zu Zeit in seltsamen Ausbrüchen, w as 
" e u e r b e m  ununterbrochenen Auftauchen und Verschwinden 
»>>o^?ekten zu Tage tr itt. Bei Alexander III . kam noch der 
^"iu. ^  Eindruck der grausamen E rm ordung seines V aters
^>0« rw irrt, betäubt und hilflos bestieg er den Thron, 

^ l i e r  waren uneins und widersprachen sich. D er eine 
b eine Verfassung, der zweite die Aufrechterhaltung des 

Ü^beii « '  eigener B ruder befürwortete die Rückkehr zur 
ber tz., Herrschaft des G roßvaters N ikolaus. V errath  lag in 
bch ber P a la s t barg angeblich Meuchelmörder. S o  sah 
uch selbst b einer dunklen G ew alt gegenüber, ohne Triebkraft in 
"er ste,?-ohne Ziel. D a  tra t sein a lte r Lehrer Pobedonoszew, 
">>t ein»» * M inister eine „B ande von N arren" genannt hatte, 

nr,>!. " E o m m e n  abgeschlossenen Regierungssystem vor ihn 
M en o>gte jhn, den unersorschlichen W illen G ottes, der den 
Ciinbe .E r w ä h l t  habe, um sein Volk aus der Wüste der 
,blol,n. 7 des Elends herauszuführen ; die glücklichen Tage 
^b en , »v ^bl'En zurückkehren und die Religion wieder gefestigt 
sM«n ^ 'kser beruhigende Ausblick wirkte W under aus des 
ö b e t n "  '" a r  überzeugt, daß er die reine W ahrheit be- 

Webers, nachdem er sich durch das S ak ram en t der 
ll Ane,,, ^  M oskau — der orthodoxe K lerus hat die Krönung 
! bt> ^  "er acht Sakram ente erhoben —  wiedergeboren glaubte. 
^  bkst m ?,/"twickelte sich denn der jetzt theatralische Herrscher, 
l?  ^»den bes Allmächtigen auszuführen g laubt, mag er 
Ä U gefhg,""folgen oder irgend eine der Sekten. E s  sei noch 
H "'ach, , seinem dam aligen A uftreten Pobedonoszew die 
^ tt isü .b " d a n k t, die ihn für viele noch heute zum eigentlichen 

» T „ ^ u ß l a n d s  macht.
,, fein S""der m .  betrachtet die Seelen seiner U nterthanen 
^  f e in e » ^ ^ ^ '"  und duldet keinen W iderspruch. Kurze Zeit 
, "  Aes,.,? Regierungsantritte soll er dem Finanzminister Bunge 
^..elr b " th e ilt haben, durch ein Gesetz den K urs des P ap ie r- 
k- Mister i , G oldrubels gleichwerthig zu machen, und da der 
a??""ü r. E ifer, ihm die Unmöglichkeit dieser Aus»
buchet»  "^weisen, sich technischer Frem dw örter bediente, ver- 

b». ihn uüt den W orten : „Schicken S ie  m ir
^  Astzs,.* russisch spricht." E in anderes M a l, gelegentlich u ."UUgs vo„ B akum  onf die 

wie Strecke/ in einer b
stii, b"ejstb .  pisün dies m it der Sicherheit des Schiffes nicht

ei» Astzst, '" '» im  ipricyt. E in anveres w rai, geregenrury 
^ s ti ,» ^ ?  " " "  Bakum auf die S ee , befahl er dem K apitän, 

ili. ^  d». »b Strecke in einer bestimmten Zeit zurückzulegen, 
l>,» ""ein,, ""pltL n  dies m it der Sicherheit des Schiffes nicht 
°K» E in ^  ^ 'blt, kehrte ihm der Z a r  unw illig den Rücken. 
>>?» L is te n  iu  entkräften, daß die heftige Judenverfolgung  
dkv 2 ^  ^ " " n  betrieben werde, behauptet Lanin , daß

3ar ,st«.? " " l  weiter gehe, a ls  seine M inister. E r meint, 
!>t iall» Bedenken selbst die Apostel nach S ib irien

nd "wse auferstehen könnten und es wagen sollten, in 
>vi.>.^nemn>-»^"^Oen. „S ein e  Schwiegerm utter, die Königin 
lti»i. ^"lt er im besten Einvernehmen lebt, hat es

m ilder zu 
ein gebo

re». da-n 'm  Interesse der S tundisten
^usse " Kaiser soll ihr gesagt haben: „Zch, ein geoo- 

iiiio,' ^  schwierig, mein Volk von Gatschina
>l»,n ^'ldet E„!st ^ E a n d  liegt, zu regieren, und Z h r AuS- 
A-» iu "w "u -, dieses von Kopenhagen aus erfolgreicher 

im s«,4 anderes M a l erhielt ein hochgestellter 
s e l ig e n  xjver ^ w m is te r iu m  eine Audienz beim Zaren, um 
den Ä e  Scknit» r p e r s ö n l i c h  zu bedanken. D er stark 
ez.^ar°st j„ . ^m er Nase und seines M undes versetzte aber 

^gezogen stx.'s" I^Mbaren Unwillen, daß der arm e Teufel 
hatte, in die Erde zu sinken. Einige Tage darauf

bemerkte der Z a r  zu dem K ultusm inister M anassein: „N. ist ein 
Ju d e ."  „M it V erlaub, M ajestät, er ist ein orthodoxer Christ." 
„D er Rasse »ach," erwiderte der Z a r  in einem Tone, der keinen 
W iderspruch duldete, „ist er ein Zude, und ich bin sehr dagegen, 
daß Zuden zu so verantw ortungsvollen Posten berufen werden." 
D adurch w ar d as Schicksal des Betreffenden für alle Zeiten be
siegelt.

„ I m  Gegensatze zu seinem Vorgehen auf kirchlichem Gebiete 
übt Z a r  Alexander einen ganz entschieden friedlichen Einfluß auf 
die ausw ärtige P olitik  aus. Z m  A usw ärtigen Amte ist a u s 
schließlich sein W ille maßgebend. E r allein in R ußland  bildet 
die Schranke gegen einen blutigen europäischen Krieg. Bei der 
bloßen E rw ähnung des Krieges steigen die von diesem unzer
trennlichen G räucl vor seinem Geiste auf. E r  würde aber die 
V erantw ortung  für einen Krieg auf sich nehmen an dem Tage, 
an dem ihm die Ueberzeugung käme, daß die Vorsehung es ihm 
so bestimmt habe. Auch gegen die Finnen und B alten  w ar er 
im Anfange seiner Regierung recht milde gesinnt, wandte jedoch 
die äußerste S trenge  von dem Augenblick an , wo er ihre Be- , 
kehrung zur Orthodoxie a ls  eine ihm von G ott gewiesene A uf
gabe zu erkennen glaubte. E r  hat viel mehr S in n  fü r die 
leichtere A rt des französischen Charakters a ls  sür den nüchternen, 
schwerfälligen des Deutschen, würde jedoch vorziehen, M itglied 
eines au s M onarchen zusammengesetzten D rei- oder V ierbundes 
zu sein, um gemeinschaftlich die H ydra der Demokratie, des U n
glaubens und des S oz ia lism us zu zerdrücken, a ls  die geringste 
militärische und moralische Unterstützung einer Regierung zutheil 
werden zu lassen, welche die Religion aus dem S ta a te  verbannt 
und der Anarchie den W eg ebnet. Dieser Abscheu gegen den 
S oz ia lism us, die Demokratie und die Anarchie ist der wahre 
G rund  seiner Freundschaft für den Fürsten Bismarck. Z m  Falle 
eines Krieges könnten ihn die Umstände leicht nöthigen, sich auf 
die S e ite  der Franzosen zu stellen, er würde aber nie eine 
w ariax e  äo eonv6nan66 mit einer R egierungsform  schließen, 
die ihm von Herzen verhaßt ist."

I m  weiteren Verlause seiner A rbeit versucht —  wie wir 
einem Auszuge au s dem Werke in der „Schlesischen Z eitung" 
entnehmen —  Lanin die Vorw ürfe zu entkräften, die man dem 
Z aren  oft wegen seiner Abschließung in Gatschina gemacht hat, 
sowie wegen des Spionirsystem s und der Aufstellung ganzer 
Armeekorps bei seinen Eisenbahnsahrten. Aber wie kann man 
einem Herrscher zu viel Vorsicht vorwerfen, der so Furchtbares 
durchgemacht, der die schrecklich zugerichtete Leiche seines V aters 
vor sich gesehen hat, der bei der Explosion im W interpalaste um 
ein H aa r m it dem gedeckten Tisch in die Tiefe gesunken wäre, 
der seine G em ahlin und seine Tochter bei der Eisenbahnkatastrophe 
von Borki aus dem zertrümmerten W aggon herausziehen m ußte? 
W ie könnte er den Angstschrei seines Lieblingskindes, der P r in 
zessin Xenia, vergessen, die, kaum au s  den Trüm m ern gerettet, 
sich an ihn schmiegte und au srie f : „O h P a p a , P a p a , jetzt tödten 
sie u n s !"  Um ein solches Leben dreizehn Z ahre lang aushalten  
zu können, dazu gehören in der T hat Nerven von S ta h l ;  selbst 
die fortwährenden Vorsichtsmaßregeln, die er zu seiner Sicherheit 
nothwendigerweise treffen mußte, spannten seine Nerven an , ver
mehrten ihre Reizbarkeit, sodaß die jetzt eingetretene Reaktion 
n u r eine F rage der Zeit w ar. Lanin m eint, der Z a r  besitze den 
M uth  eines Helden, gepaart mit der Hingebung des M ä rty re rs ; 
ehe er von einem gefaßten Entschlüsse abginge, würde er lieber 
im Interesse des V aterlandes oder um der Religion willen in 
der A usführung  seiner Pflicht dem Tode ruhig ins Auge schauen. 
Glücklicherweise ist in ihm der innere Konflikt durch den fa ta li
stischen G lauben gemildert, daß alle seine Thaten vorbestimmt 
seien und daß niemand ein H aa r auf seinem H aupte krümmen 
könne ohne göttliche Zustimmung.

Um sich einen annähernden Begriff davon zu machen, wie 
freudenlos das Leben des Z aren  dahinfließt, müßte m an — heißt 
es in dem Auszuge der „Schles. Z tg ."  weiter — die ganze 
Laninsche Arbeit selbst lesen. B ei Abschiedsaudienzen, die er 
gelegentlich der Ferienreisen seinen M inistern und Höflingen er
theilte, konnte er zu verschiedenen M alen den A usru f nicht unter
drücken: „Auch ich sehne mich danach, mich irgendwo auf dem
Lande zu verstecken." S e it  dem erwähnten A ttentate hegte der 
Z a r  gegen den A ufenthalt im W interpalais eine an Aberglauben 
grenzende Abneigung. Nichts aus der W elt könnte ihn dazu be
wegen, dort zu übernachten. W as Gatschina, seine gewöhnliche 
Residenz anbetrifft, so ist es besonders im F rüh lin g  und Herbst 
ein melancholischer A ufenthalt. Außerdem hat er sich dort im 
Zwischenstück die schlechtesten R äum e ausgesucht, die so niedrig 
sind, daß er bei seiner Hünengestalt die Decke berühren kann. 
Trotzdem hätte Professor Leyden selbst jetzt, wo vielleicht sein 
Leben auf dem S p ie le  stand, es kaum vermocht, ihn von 
Gatschina zu entfernen, wenn die Z arisa  dem Arzte nicht mit 
ihrer ganzen Energie beigestanden hätte. Zm  W inter bewohnte 
Alexander I I I . den Anitschkowpalast. A ls derselbe für ihn ein
gerichtet wurde, hals er persönlich, um sich Bewegung zu machen, 
den Arbeitern und befestigte unter anderem alle B ilder an den 
W änden selbst, worauf er bemerkte: „ E s  ist dies das erste G eld, 
das ich in meinem Leben verdient habe."

S e in  grimmigster Feind ist die Einsamkeit, die ihn immer 
und überall niederdrückte. Freunde, diesen Trost der Elenden, 
besitzt er nicht. S e ine  S te llung  ist zu erhaben, a ls  daß sie selbst 
im günstigsten Falle etwas anderes zuließe, a ls  treue Diener. 
Z u  diesen gehört sein G encralad ju tan t S tu r le r , der General« 
Tscherewin, der G ras Woronzow-Daschkow, M inister des kaiser
lichen Hauses, der O ber - Zeremonienmeister Fürst Alexander 
Dolgorucki, der Gendarm erie - Oberst Schirinkin, die Generale 
Woyeikow und Richter. Von seinen V ettern und Verw andten, 
den verschiedenen G roßfürsten, hat er n u r Enttäuschung erfahren, 
so daß sie n u r noch auf Befehl bei Hofe erscheinen sollen. I n  
des Z aren  G egenw art sind sie besangen wie andere Sterbliche 
auch, denn sein mißtrauisches Auge ruhte auf ihnen, und nicht 
der geringste Verstoß entgeht dem Herrscher. D er einzige Mensch, 
der in dieser Beziehung eine A usnahm e macht, ist der G eneral 
Tscherewin, der im Verkehr m it dem Z aren  kein B la tt  vor den 
M und nim mt. D ie Mißgünstigen und die Neider nennen 
Tscherewin n u r den „H ofnarren" des Z aren , aber gerade seine

Aufrichtigkeit, seine Rücksichtslosigkeit und sein trockener H um or 
haben Tscherewin zu einer der populärsten Erscheinungen ganz 
R ußlands gemacht. „Seine Scherze" —  sagt Lanin —  „würden 
das AnstandSgesühl eines Fidfchi - In s u la n e rs  verletzen." A ls 
kürzlich gelegentlich der abgesagten Kaisermanöver bei Sm olensk 
M inen längs der Eisenbahnstrecke gesunden wurden, w ar er der 
einzige, zu dem der Z a r  seine Zuflucht nahm , eben dieser Tsche
rewin. W ie erinnerlich, schuf Alexander sür ihn die S te llun g  
eines G eneraladjutanten  äu  jo u r , der im ganzen Reiche sür die 
persönliche Sicherheit des Herrschers verantwortlich ist, wodurch 
ihm Polizei und M ili tä r  thatsächlich überall unterstellt werden. 
Die Zuneigung Alexander III . zum G eneral Tscherewin erklärt 
sich vielleicht nicht zum geringsten aus seiner Vorliebe, selbst 
kräftige Redewendungen zu gebrauchen.

Zm allgemeinen hat er von den Menschen keine günstige 
M einung, denn jene, zu denen er sich am meisten hingezogen 
fühlte oder die ihm am wärmsten empfohlen worden waren, haben 
fast immer sein V ertrauen schändlich getäuscht. Kcijanowski, 
G eneral-G ouverneur, G eneralad jutan t und G eneral der Kavallerie 
in einer Person, veräußerte zu Gunsten seiner V erw andten die 
dem S ta a t  gehörigen W älder von Usa zu solchen Spo ttp reisen , daß die 
Sache ruchbar wurde und der Z a r  ihn entließ, ohne das in 
solchen Fällen übliche Entlassungsgesuch abzuw arten. Und doch 
w ar der G eneral KrijanowSki sein Kriegskamerad gewesen, und 
während des türkischen Krieges pflegte der dam alige Thronfolger 
m it ihm in seinem Zelte Schach zu spielen. G ra f  W alujew , 
langjähriger M inister, w ar durch eine Anzahl gerichtlicher V er
folgungen wegen Schulden so stark kom prom ittirt, daß der Z a r  
ihn wie den G eneral KrijanowSki fortschicken mußte. Bei der 
Regelung der Hinterlassenschaft feines freigebigen V aters  bemerkte 
Alexander, daß G ras Adlerberg, M inister des kaiserl. Hauses, 
sich schwere V eruntreuungen hatte zu Schulden kommen lassen, 
und enthob ihn sofort seines Amtes. Trotz des ihm gelobten 
Eides der Treue kam es oft vor, daß sich Offiziere und selbst 
die eigenen Verwandten an Verschwörungen gegen sein Leben be- 
theiligten. D ie Folge w ar, daß er allen m ißtraute und sich stets 
den äußersten Zw ang auferlegte. Doch überm annte ihn zuweilen 
die innere E rregung, und vor zwei Zähren, a ls  er sich von seinen 
Lieblingsnichten, den Töchtern des P rinzen  von W ales, in Kopen
hagen verabschiedete, soll er geäußert haben: „Z hr kehrt in E ure 
fchöne Heimath zurück und ich in mein russisches G efängniß!" 
S ob ald  m an sich an seine G roßm uth wendet, soll der Z a r  von 
einer staunenswerthen M ilde sein. D er Nihilist Tikhomirow, 
der das Hungerleben in P a r i s  nicht mehr ertragen konnte, ließ 
durch den Botschafter von M ohrenheim  —  wie ein anderer B io 
graph erzählt —  den Zaren um G nade anflehen, und der Kaiser 
gestattete ihm sofort, nach R uß land , wo er seitdem unbehelligt 
lebt, zurückzukehren, obschon Tikhomirow im Verdacht stand, in 
die letzte verhängnißvolle Verschwörung gegen Alexander II. ver
wickelt gewesen zu sein. D rei aus S ib irien  entflohene S t r ä f 
linge gelangten wunderbareer Weise bis nach S t .  P e tersburg , 
stellten sich dort freiwillig dem S tad th au p tm an n  und baten ihn 
kniefällig, sür sie bei dem Zaren Fürsprache einzulegen, indem 
sie ihm die wohlbegrttndete Veranlassung ihrer Flucht erklärten. 
D er Z a r  überzeugte sich, daß die Entbehrungen wahrend der 
Flucht eine genügende S tra fe  für sie gewesen waren und be
gnadigte alle drei.

Voll V ertrauen  auf seine eigene K raft, durchdrungen von 
Pflichtgefühl, ist Alexander I I I .  fest entschlossen, die kaiserliche 
A utoritä t unter keinen Umständen schmälern zu lassen. A us 
diesem G runde nimmt er für sich eine gewisse Unfehlbarkeit in 
Anspruch und duldet nicht, daß daran  gerüttelt wird. D er 
Schmeichelei unzugänglich, einfach und bieder, strebt er danach, 
den Höchsten wie den Niedrigsten seine G nade oder Ungnade nur 
nach Verdienst fühlen zu lassen. N ur wenige dürsten wissen, daß 
er die Berichte seiner M inister zunächst allein studirt und sie erst 
dann mit ihren Verfassern gemeinsam durchgeht, wobei er allerlei 
Einwände ausw irft, nicht etwa um  die Verantwortlichkeit auf 
andere zu schieben, sondern einzig und allein um  sein Gewissen 
zu befriedigen. Um diese ArbcitSmenge zu bewältigen, hat er 
der bureaukratischen Schreibewuth engere Schranken gesetzt. M an  
darf ihn nicht mehr von der Abreise eines höheren Offiziers nach 
dem A uslande, von der Versetzung eines Regim entskom m andeurs 
oder eines U ntergouverneurs benachrichtigen, sondern nur von 
wirklich wichtigen Angelegenheiten, aber dann ausführlich und 
genau. Um sich auf dem Laufenden zu halten, liest er regel
mäßig zwei Zeitschriften und drei Zeitungen und zwar die 
„Revue de deux M ondes", den „Wjestnik Zem ropy", den 
„F iga ro", die „Nowoje W rem ja" und die „ P a ll  M all G azette". 
Ueber seine Familienverhältnisse, seine Gewohnheiten und seine 
Umgebung ließe sich wohl noch vieles sagen, w as aber in dem 
Nahmen eines Zeitungsartikels schwer unterzubringen ist. I m  
ganzen darf man wohl behaupten, daß unter den modernen 
Souveränen  Alexander I I I .  einer der rä tselhaftesten  und wenigst 
bekannten Persönlichkeiten ist. Verglichen m it dem Leben anderer 
S ouveräne und besonders m it demjenigen unseres jugendlichen 
Herrschers verhält sich das seinige wie finstere Nacht zu sonnen- 
lichtem Tage.

Mannigfaltiges.
( D i e F a h r s i c h e r h e i t  a u s d e u t s c h e n  E i s e n 

b a h n e n )  ist nach einer neuesten S tatistik  die beste auf der 
W elt, w as sicher zur B eruhigung ängstlicher G em üther bei
tragen wird. D a s  deutsche Eisenbahnnetz beträgt 43 424 Kilo- 
meter. Trotzdem kommt auf 100 M illionen Perionen-K ilo- 
meter nicht eine T öd tung , sondern n u r eine Verletzung. Auf 
eine M tllinon  Reisender kommt 0,06 T öd tung , 0 .5  Verletzung. 
Die Wahrscheinlichkeit einer T öd tun g  während der Eisenbahn- 
fah rt steht im V erhältn iß  von I :  17 0 00  000.

(D r. W i l l i a m  M o o n ) ,  de ' Erfinder des nach seinem 
Nam en benannten System s der Schriftzeichen für B linde, ist, 
75 Ja h re  a lt, in  B righ ton  gestorben. D r. M oon w ar selbst 
blind. S e in  System  ist bis jetzt für 476 Sprachen und M un d 
arten  angew andt worden.

Verantwortlich für die Redaktion: H e in r .  W a r t m a n a  in 1 ; orn.
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B e k a n n tm a c h u n g ,
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule 

zu Thorn.
Die Gewerbeunternehmer» welche 

schulpflichtige Arbeiter beschäftigen»
weisen w ir hiermit nochmals auf ihre ge 
setzliche Verpflichtung hin, diese Arbeiter 
zum Schulbesuch in  der hiesigen Fortb il
dungsschule anzumelden und anzuhalten 
bezw. von demselben abzumelden, wie solche 
in  den 88 6 und 7 des Ortsstatuis vom 
27. Oktober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter spä
testens am 14. Tage, nachdem sie ihn ange
nommen haben, zum E in tr itt in  die F o rt
bildungsschule bei der Ortsbehörde anzu
melden und spätestens am 3. Tage, nachdem 
sie ihn aus der Arbeit entlassen haben, bei 
der Ort-behörde wieder abzumelden. Sie 
haben die zum Besuche der Fortbildungs
schule Beipflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, soweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet im 
Unterricht erscheinen können.

8 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beschäftigten gswerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Besuche 
des Unterrichts behindert gewesen ist, bei 
dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule 
hierüber eine Bescheinigung mitzugeben.

Wenn sie wünschen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be
suche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder fü r längere Zeit vom Unterricht ent
bunden werde, so haben sie dies bei dem 
Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, 
daß dieser nötigenfa lls die Entscheidung 
des Gchulvorstandes einholen kann.

Arbeitgeber» welche diese An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen» oder die von ihnen 
beschäftigten, schulpflichtigen Lehrlinge, Ge
sellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß au- irgend einem Grunde ver
anlassen, den Unterricht in der Fortbildungs
schule ganz oder theilweis« zu versäumen, 
werden nach dem Ortsstatut mit Geldstrafe 
bis zu 2V M ark oder im Unvermögens
falle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

W ir machen hierdurch darauf aufmerksam, 
daß w ir die in der angegebenen Richtung 
säumigen Arbeitgeber unnachfichtlich 
zur Bestrafung heranziehen werden.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
schulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
8p lll im Geschäftszimmer der Knaben
mittelschule in der Zeit zwischen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen.

Thorn den 1. Oktober 1694.
Der Magistrat.______

W a s s e r le itu n g .
Die Hauseigentümer werden hierdurch 

ersucht, die in den Kellern befindlichen 
Schächte fü r den waffermeffer und die 
Revisionsklappe m it einer Abdeckung zu 
versehen, sowie dieselben jederzeit leicht 
zugänglich zu halten. Letzteres ist für die 
Revision der Wassermesser und für eine 
eventuelle Absperrung der Hausleitung im 
Falle des Schadhaftwerdens derselben durch- 
aus erforderlich. Ls liegt daher im eigensten 
Interesse 'der Hauseigenthümeg, die Abdeck- 
platte der Schächte sowie den Zugang zu 
ihr frei zu halten.

Thorn den 10. Mktober
Der Maftiftrat.______

B e k a n n tm a c h u n g .
Die am 1. d. M s . fä llig  gewesenen und 

noch rückständigen Hypotheken - Zinsen für 
städtische Kapitalien, sowie Miethen und 
pachte für städtische Grundstücke, Plätze, 
Lagerschuppen, Rathhausgewölbe u. s. w. 
sind nunmehr b is  spätestens den 6 0 .  
d . M ts .  zu entrichten, widrigenfalls zur 
Klage und zu den sonstigen vertraglich 
vorgehaltenen Zwangsmaßregeln geschritten 
werden muß.

Thorn den zZ. Oktober I69H.
Der Magistrat.

Stöcke, Schirme,
^ r l i n n i« ,  N r 8 t v n „
 ̂ Parsiimerien.
Lederwaaren.

klsnrel.

auf der
Ausstellung für zu

1894.

lstittel gegen iVlagerkeil.
L e l » t  H V I o n s r

(gesetzlich geschützt)
zur Erzeugung v o N S i-

auch für bleichsüchtige M ädchen, schwächliche 
K in d e r ,  sowie für Rekonvaleszenten als 
vorzügliches, der Gesundheit zuträgliches 

M h rm itte l zu empfehlen.
Preis fü r Vi-Büchs. 1,25 Mk., Vs-Büchs. 

75 Pf. zu haben bei 
IL o e L v ra r»  in T h o rn  

Fabrik von -i. 8oku!r, vresäen - 81rie8kn.

1. 2. !! 3- > 4. , 5. I 6- ! _ I ^ > 8. ! 9. 10.

Durch-
Von den in Spalte 1 angegebenen Stamm

stärken sind vorhanden im  G anze» ca.:
schnittlicher S c h u t z b e z i r k

BemerkungenDerbholzinhalt Kroffen Kabott!! Grünsee Seebruch
pro Stamm Jâ en Jagen!12 I Jag. 103 Jâ en Jâ en Jagen

98

F  «- st m 'e 1 e r
0.51 — 1.00 Fm. 20 169 110 187 118 91 135 88

0.50 Fm. 214 565 218 101 239 125 482 250
Vorzügliche1.01 — 1.50 Fm. 453 357 100 15 130 150 300 350

1.51 — 2.00 Fm. 347 143 10 13 108 86 128 184 Lehm-Kies-
2.01 — 2.50 Fm. 136 31 2 4 22 33 24 160 chausseen im
2.51— 3.00 Fm. 19 5 — — 3 5 11 53 Revier
3.01 — 3.50 Fm. 11 — — — — — — 15 erleichtern die 

Abfuhr. Die ein
zelnen Schläge 
liegen in un
mittelbarer

Summa I M 1270 44« 32« «2« 4S« 1«8« i« « «

Wahrschein
liches Nutzholz 850/o 80«/« 80°/, 50°/« 80»/, 80°/, 75°/, 950/o

0//«
Ungefähre 
Größe der 6 - 4.50 1.40 2.08 2.20 2.47 4.50 6 . -

Nähe derselben.
Revierkarten 

find für 1 Mk. 
pro Stück

Schläge da 
Entfernung von 10—- 9— 10— 8 - 6— 5— 8 - 9—

käuflich

Schulitz Iclm

Verkauf stehenden Holzes
in der

Oberförsterei Schulitz a. d. Weichsel. Reg -Bez. Bromberg.
Aus den nachstehend bezeichneten Abtriebsschlägen pro 1894/95 soll das 

gesammte
D e r b h o lz  a u f  d e m  S t a m m

in je einem Lose gegen einen Durchschnittspreis pro Festmeter Derbholz im

D ie betreffenden Förster sind angewiesen, die deutlich abgegrenzten und 
entsprechend bezeichneten Schläge auf Wunsch örtlich vorzuzeigen. D ie speziellen 
Holzverkaufsbedingungen, sowie genaue Kluppregister können im  Geschäfts
zimmer der Oberförsterei in  Schulitz eingesehen, oder gegen Erstattung der 
Schreibgebühren abschriftlich bezogen werden.

Die pro Fm. Derbholz schriftlich abzugebenden Gebote müssen auch die 
ausdrückliche Erklärung des Bieters enthalten, daß er durch Abgabe seines 
Gebotes die Verkaufsbedingungen als für ihn verbindlich anerkennt. Die 
Gebote sind versiegelt mit der Aufschrift „Angebot auf Kiefernholz" versehen 
bis zum

11. N o v e m b e r  e r. m o rg e n s  8  U h r
an den Unterzeichneten portofrei einzusenden, an welchem Tage vormittags 9 
Uhr die Eröffnung der eingegangenen Gebote in ^  lL r ü x v r  8 (Raasokdb's) 
Hotel in Schulitz in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter erfolgt. Bei 
gleichen Geboten entscheidet das Los.

Der Königliche Oberförster.
________________________ I L r » 8 v i i » » r I « . _______________________________

Oberförfteret Schulitz a. d. Weichsel.
Am "" ' öe« !2. November er. M  !! Uhr vormittags ob

sollen in ik r ü x s r '»  (U Eolika 's) Hotel in Schulitz die im Wirth
schaftsjahr 1894/95 aus den im Termin näher zu bezeichnenden Abtriebs
und Durchforstungsschlägen abzugebenden

F a s c h i n e n r e i j e r
schlagweise nach ungefährer Maffenschätzung zur Selbstwerthung öffentlich 
meistbietend versteigert werden. D ie  Verkaufsbedingungen werden in  Term in  
bekannt gemacht.___________________________________

*

M e s c h ä s t .
verbunden mit Lager optischer Artikel» eröffnet habe.

Da ich m it den größten Geschäftshäusern in Verbindung 
stehe, so bin ich in  der Lage, zu den niedrigsten Preisen ver
kaufen zu können und bitte, mein Unternehmen gütigst unter
stützen zu wollen. Hochachtungsvoll

L n K O  D i o e r k s ,
P rä c ifto n s -U h rrn a c h e r u n d  G o ld a rb e ite n

R e p a ra tu r-W e rk s tä tte
für Uhren. Goldwaaren und selbstspielende Musikwerke. 

O ravlruu^ou in  s lxe iror

H Ö H  DHHH H H H H H H H H H H H H H H H H H M
Ituarkärl-ebalsam .

Ib k o ü o r  8 a lo m o n  je ., F r is e u r ,  Colmerstraße.
Salon ?um Haarschrreiderr, Rasrrerr und Kristren. .

Anfertigung sämmtlicher Haararbeiten. — Herren- und Damenperrücken naa) 
Maaß. — Scheitel-, Stirnfrisuren, Zöpfe, Strähnen rc. — Leihanstalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Gesellschaften ZUM

Theaterfrisiren.
Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur S pa ltu n g  und 

Reinigung der Haare und Kopfhaut.

Baugeschaft
von

V l m v r  L  i r s - u i» ,
Maurer- und Zimmermeifter.

Uebernahme kompletter ISauausfüHrungeu, Reparaturen
Umänderungen.

WU" Anfertigung von Anschlägen und Zeichnungen. "VM  
v » ln » e r  Öl»»«»»«« 4S — ^ « rn s p ro e l» « »  Z lr. 8 2

»iid

V o rr it t .  lUsomiLokun^eu »List.2.80 u-3 50 p.k»5ä. Inköcdstsn 
Lrvisva siuKvkllkrt. <Xa!s Host.) krodvpaok. 60 u. 80 kk.

Vntlen-Vaelea u. rrankkurt a. Ll.

^  Zu haben l'-U

l .  S u e k m M

Doniit'
liriie lttM ti'M e ^

^  H a u p tg e w in n  stwkk 4 0 ,0 0 0
Dombauer Geld-Lotterie,

2 0 , 0 0 0  O s l Ü N S M i u n s ,
Ziehung am 15. November 1894. — » Los Mk. 2.

K e o rg  1o8vpb, B e r l i n  6 .
I l 6l6AI-LlNM-Xär088v: VllliattzllMLvll.

Porto und Liste 30 P t

ßriiilstr. 2.

M a n n e s s c h w ä c h e
heilt gründl i ch und a n d a u e r n d

? n o f. lVIeä. D r . k is e n r
lX .  pvrrsIIangsosoZIa. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben däs Werk: 
Die männlichen Schwächeznftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1.29 in Briesm. inkl. Frankatur.

L lL s s ix  8e ltü6 ll.

2

L-P W

IkkNNKN 8>6 11a1!vnl8vli6 VolLtjlleä, Ü688VN 6r8t6 ralctv 8!s üLvr 86Ü6N r Natürlich, denn e? 
ist ja unter dem Namen: „8nvta Luela" berühmt und »ird in der ganzen Welt und 
in allen Sprachen gesungen. irvrüIuntSL' »der iwek als dieses Lied ist die Cigarre:

Marke
V  Diese nmuäerdare Narlre ist berühmt ihrer Vorzüge wegen, die sie

vILL üi)er jede andere Marke stellen. ^Velede ader 8inä Ü1086 Voi'Liixel I^nela"
Ŝchutzmarke Hülsê  l8l von 8lel8 xleleddleidenäer, vorLuxllel^ler tznnILIrLt, sie wird 

aus den eäel8ten Ladaken und als alleinige 8p6eia1i1ri1 hergestellt und besitzt Ü6rr11e1i68 i4roma und 86dün8len 
Lraiul. ,,8an1n ^ueia" sSchutzmarke Hülsê  hat ferner 86ld8t dvl 8larLein Ranelwn keine lästigen Folgeerschei
nungen, sie erzeugt neäor > 6i86dl6lmun^, rnudou llal8, und 8edl6el»t6n 0686dmae1i, noch auch klel-elkoH und 
L 0pk8edni6rx. „8an1a Imela" sSchutzmarke Hülset ^vlrlct immer nnrexeuä, „8nnlÄ Lueln" Ŝchutzmarke Hülsel ist 
überhaupt das

verkörperte Ideal jedes Rauchers!
„8nn1a LuviL^ in der Hülse kaust man (5 8tll<;k rn 50 kk.) in den durch Plakate kenntlich gemachten Depots.

In  H w rv  bei 8t. v. Lodielski. — O»., L'i'ttikiLLuL't » . WL»S>».

Den Empfang

Pariser MadelMte
sowie sämavtlicher Neuheiten -e r Saison zeige ergebenst an. Empfehle 
Damen- und Kinderhüte in  bekannt geschmackvoller Ausführung zu billigsten 
Preisen.

IVlinna lilaek ktaotistg. (lud. Ima ÜMilitz),
Altstädtischer Markt 12.

A^*om l,ergerstraste 84 ist eine Herrschaft-! 
l 4 "che Wohnung von 6 Zimmern, Wasser- 
euung, Badeeinrichtung und S ta ll zu verm !

Bache l3  möbl. Zim. m. Burscheng. bill. z. v.
3 Zim., 2 Tr., zum 1. J a 

zz nuar verm. ss 81vpkan.

S o la v l» s to w s
direkt auS der Fabrik Hohensteiner 
Seidenweberei ..Lohe" in Hohenstein 
in Sachsen.

Braut-, Ball- und Gesellschafts
kleider rc. in schwarz, weiß, crSme und 
farbig, Uni u. Damafsee, zu Fabrikpreise». 
Reichhaltiges Musterlager bei

N .  L k l s h o n ' s l ä ,
__________ ^7Ü8Hk6 - L 'akrIL ._________

Sammtlilhe Glaserarbeitea,
sowie Bildereinrahmungen werden 
und billig ausgeführt bei

fuliu8 «eil, Brückenstr. 34
im Hause des Herrn vuobmann.

D ie  G e s c h ä fts rä u iK
-  . rP i'

Breitestrahe 37» in
das Cigarrengeschäft von X. . 
findet, sind gleichzeitig mit eiN^r .̂ hck' 
Familienwohnung von sof.

2  L lu n n e r  1.
möbl. such unmöbl., sofort ^

C lisabeth s t r a ^ ^

una m. a- otQine möbl. Wohnung m
^  von 2 Zimmer zu haben in

VerschMgshalber
leitung

ist eine ^  
n. Zubeh^

von sofort zu vermiethen. - 
^uteurleb. LoppernikussKM-______ __________________ ^____

Ls>ersetzungshalder ist Bachestraße
O  Wohnung von 3 Zimmern,

"  M ....... M2 Kammern nebst Zubehör 
Miethspreis 450 Mark.

Brückenstr. 20 zu vermiethem

-Nl!. ss"
zur ^

^ in e  komfortable W ohnung 

Zubehör, ^iZasserkitun
event 
nq rc.,

Herrn Rechtsanwalt Cohn 
von sofort zu vermuthen 

Thorn._______ 0. 6. 0i

beivoh" '̂

rmiethen. , - §«>>Ü̂
k. 8 .

Burschengel. zu
L ln  mtt1)irr1o8 ka rl6 rre -/lM  

vom 1. Nov. zu vermuthen

1 W o h n u n g ,  K L F
Entree und Nebengelassen
vermiethen Ri'6lt68lr»886^

IM- Lins ôknvng
von 4 Zimmern, Veranda u. Ä ,  zSoS, 
botanischen Garten u. 1 gut d ^ Pstt 
von 3 Zimm., Balkon, Z ubch ^ „  
stall, Kasernenstr. 9 zu verm ^yr'brot""'

Druck u«d Verlaa so» k .  D o m b r o w - k i  tu  Lhorn.


